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Byrechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3 —4 Uhr Nachmittags. 1 


Der Minifter Lieber. 


Auf die Affäre Lieber kommt die „Kölniſche 
Volks⸗Zeitung“ von neuem zurück. Sie verurteilt 
grundſaͤtzlich die Belohnung parlamentariſchen 
Wohlverhalteus mit Aemtern und Orden. In dem 


betreffenden Artikel heißt es: 


„Wenn die Regierung anfangen wollte, ſich 
für die Unterſtützung in den parlamentariſchen 
Körperſchaften dadurch dankbar zu erweiſen, daß 
ſie den beſonders beteiligten Abgeordneten der⸗ 
artige Geſchenke zuteil werden ließe, fo müßte das 
zur Korruption und Demoraliſierung 
führen. Die Abgeordneten ſind gewählt, um die 
Intereſſen des Volkes wahrzunehmen, nötigenfalls 
auch der Regierung gegenüber. Wenn aber für 
die Wirkſamkeit im Parlamente Belohnung oder 
Strafe von der Regierung zu erwarten ſteht, ſo 
werden ſchwache und ſtrebſame Perſönlichkeiten 
nur zu leicht dazu gebracht werden, das Wohl 
des Volkes mit der Gunſt der Regierung zu ver⸗ 
Es galt daher immer als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß es für die noch ſo angeſtrengte, 
erfolgreiche und der Regierung angenehme parla⸗ 
mentariſche Thätigkeit Orden und dergleichen nicht 
Die Regierung, die eine Anzahl preußiſcher 
ihrer Abſtimmung über die 
Kanalvorlage maßregelte, ſcheint mit dieſem guten 
Bei dem 
Abg. Dr. Lieber hat ſie jedoch damit kein Glück 


wechſeln. 


gab. 
Landräte wegen 


Grundſatze haben brechen zu wollen. 


Ir gehabt. 
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doch von 


wäre, hat man nicht gehört. 
wenn ehrlich gemeint, ja auch trotz der Ablehnung 
Liebers eintreten müſſen; es ift aber nichts qe- 
ſchehen. Wollte man etwa durch die Berufung 


eines Zentrumsmitgliedes in das Miniſterium 


das Zentrum mundtot machen? Das 
wäre eine wunderliche Verkennung der Zentrums⸗ 
partei geweſen. 

Somit bleibt es einſtweilen rätſelhaft, 
was man ſich bei dem Anerbieten an Dr. Lieber 
eigentlich gedacht hat. Liebers Perſönlichkeit 
ſowohl wie ſeine politiſchen Grundſätze ließen 
unter den obwaltenden Umſtänden mit Sicherheit 
vorausſehen, daß man ſich eine abſchlägige Ant⸗ 
wort holen werde.“ 

Wie es heißt, findet ſich die Mitteilung der 
Thatſache, daß dem Dr. Lieber eine Auswahl 
von Aemtern zur Belohnung angeboten worden 
fci, in dem Tagebuche des Verſtorbenen. Es 
wääre intereſſant, zu erfahren, wie Dr. Lieber den 
Beauftragten der Regierung behandelt hat, der 
ihm das vielbeſprochene Angebot gemacht hat. 
Uebrigens ſoll es nicht Fürſt Hohenlohe geweſen 
ſein, der mit Lieber wegen der Belohnung ver⸗ 
handelt hat. 


Abgeordnetenhaus. 
534. Sitzung, 9. April 1902. 
Am Miniſtertiſch: v. Thielen. 
8 Präſident v. Kröcher widmet vor Eintritt in 
die Tagesordnung dem verſtorbenen Abgeordneten; Dr. 
Li ri r einen ehrenden Nachruf, den das Haus ſtehend 
+ anhört. 
= Fit der Tagesordnung fteht der Eiſenbahn⸗ 
at. ' 


—B TIEA 


Eiſenbahnminiſter v. Thielen legt dar, wie die 
Kriſis des Vorjahres es unmöglich machte, daß die hohen 
Betriebsüberſchüſſe vom Jahre 1900 von 564 Millionen 
wieder erreicht wurden. Allerdings lachte bei der Auf⸗ 
1 5 N des Voranſchlags für 1901 noch heiterer Sonnen⸗ 
ſchein. Er iſt trübem Wetter gewichen, und wir haben 
35 Millionen weniger als im Jahre 1900 und 
7 . dem Voranſchlag 80 Millionen weniger. 

Den wirtſchaftlichen Verhältniſſen gegenüber ift man 
machtlos. Trotz der Mindereinnahmen will die Ver⸗ 
valtung ihre Baukredite voll ausnutzen, um dem Wirt- 


Aber welches mag die A bſicht der oder des 
Anbietenden geweſen fein, falls das Angebot iber- 
haupt cruſtlich gemeint war? Man mußte fi 
vornherein ſagen, daß ein Führer des 
Zentrums in die Regierung nur eintreten konnte, 
wenn deren Politik mit den wichtigſten Grund⸗ 
= fügen des Zentrums in Einklang gebracht wurde. 
Ein Zentrumsmitglied, das fo und fo oft Be 

ſchwerde geführt hat über den Fortbeſtand des 

Jeſuitengeſetzes und der anderen gehäſſigen Reſte 

des Kulturkampfes, ſowie über die noch ſo häufig 

geübte Imparität, konnte nicht einer Regierung 
angehören, die alles beim alten laſſen wollte. 
Daß eine Beſſerung verſprochen worden 
Sie hätte, 


Freitag, den II. April 1902. 


ofort die Bauthätigkeit beginnen. 


nicht erreichen, aber die Ausgaben auch nicht. 


gefügt, daß es auch eine Depreſſion überwinden kann. 


mäßigung der Tarife. 
und Amerika hinſichtlich der Tarife weit zurück. 


Wünſchen des Redners ſcharf entgegen. 
für kein Bedürfnis halte. 


müſſe er ſich die 
vorbehalten. 


karten herabſetzen ſollte. 


eintreten zu laſſen. 


g. Dr. Wiemer (freiſ. Volksp.) erklärt die 
Einführung der 45 tägigen Rückfahrtskarten nur für einen 
erſten Schritt auf dem Gebiete der Tarifreform. Zur 
Erleichterung der Kontrolle hätte man beſſer einen Zeit⸗ 
Redner tadelt die 
aus übergroßer Fiskalität angeordnete Aufhebung von 
Sommer⸗ und Sonntagskarten und giebt dem Wunſche 
nach Einführung von Rückfahrtskarten für die vierte 


raum von 60 Tagen einführen ſollen. 


Klaſſe Ausdruck. 


Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) wendet ſich gegen die 


Verbilligung der Perſonentarife. 


Hierauf wird die weitere Beratung auf Donnerstag 
Kröcher droht für den Fall, daß 
der Etat bis zum 19. April nicht zuſtande kommen ſollte, 


vertagt. Präſident v. 


mit der Abhaltung von Abendſitzungen. 
Schluß 4½ Uhr. 


Dentſches Reich. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin, der 
Kronprinz und Prinz Adalbert mit großem 
Gefolge wohnten geſtern in der „Urania“ in 
Berlin den Vorträgen des Profeſſor Miethe und 


Dr. Selle über farbige Photographien bei. 


Reichskanzler Graf Bülow ift geſtern 
abend in Wien eingetroffen und wird bis 
Freitag dort bleiben; er wird mit dem Miniſter 
Grafen Goluchowski konſerieren und vom Kaiſer 


empfangen werden. 


Rudolf Virchow beabſichtigt, in einigen 
Wochen zum Kurgebrauch nach Teplitz zu reiſen. 


Stadtrat Kauffmann hat nach dem 
„Lok.⸗Anz.“ an den Geſchäften bereits wieder 
Anteil genommen, indem er am Mittwoch bezüg⸗ 
lich laufender Arbeiten den betreffenden Beamten 
und Bureaus Informationen zugehen ließ. 

Liebers Nachfolger im Reihs- 
tage. Gerüchtweiſe verlautet, daß der Land⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Porſch in dem durch 
Dr. Liebers Tod erledigten Reichstagswahlkreiſe 
als Zentrumskandidat aufgeſtellt werden ſolle. 

Die Zolltarifkommiſſion erledigte 
am Mittwoch in der Voꝛmittagsſitzung die Tarif- 
nummern 47 bis 59, welche die Zollſätze für 
getrocknetes Obſt, Südfrüchte, Frucht⸗ 
und Pflanzenſäfte umfaſſen, und in der 
Nachmittagsſitzung die Tarifnummern 60 bis 72 
(Kolonialwaren und Erſatzſtoffe für ſolche) 
jowie die Tarifnummern 166 (Kakaobutter) 
und 201 (Kakao). Staatsſekretär Frhr. von 
Thielmann nahm bei den Zöllen auf Süd⸗ 
früchte und Kolonialwaren Veranlaſſung, eindringlich 
über die Finanzuöte des Reiches zu 
klagen. Der Reichsſäckel ſei zur Zeit nicht in 
der Lage, die Einnahme aus dem Zollertrag 
dieſer Artikel, der im Vorjahie ſich auf rund 
achtzig Millionen Mark beziffert habe, entbehren 
zu können Abg. Müller⸗Meiningen befir- 
wortet eine Herabſetzung des Zolles für rohen 
Kaffee auf 30 Mk. und des gebrannten Kaffees auf 
50 Mark. Die Tarifvorlage will den rohen Kaffee 
wie bisher mit 40 Mark verzollen, den Zoll 
für gebrannten Kaffee von 50 auf 60 Mk. erhöhen. 
Abgeordneter Schrader von der Freiſinnigen 
Vereinigung beantragte, die Zollſätze für Kaffee, 
Kaffee⸗Erſatzſtoffe, Kakao und Thee jährlich 
durch den Etat feſtzuſtellen, um ein bewegliches 
Element in die Reichseinnahmen hineinzubringen. 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Sergſprech-Anſchlug Ur. 46. 


ſchafsleben einen neuen Antrieb zu geben. Hier ſteht eine 

albe Million zur Verfügung, und wir wollen 
Die ange⸗ 
ſetzten Einnahmen werden wir nach meiner Ueberzeugung 
Das macht 
mir keine Sorge. Wir kommen auch über das Thal hinweg. 
(Beifall.) Das preußifche Eiſenbahnweſen ift fo ſtark 


Abg. Mac co (natt) wünſcht eine weitere Er⸗ 
Wir ſtänden z. B. hinter Rußland 


Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben tritt den 
Er erklärt, daß 
er eine Herabſetzung der Perſonentarife im allgemeinen 
Hinſichtlich der Gütertarife 
Entſcheidung von Fall zu Fall 


Abg. Gamp (freik.) tadelt, daß man, um Defrau⸗ 
dationen mit den 45 tägigen Fahrkarten zu verhüten, die 
Kontrolle verſchärft und dadurch die Reiſenden beläſtige. 
Aus dieſem Geſichtspunkt kommt Redner zu der Anſicht, 
daß die Verwaltung beſſer die Preiſe der einfachen Fahr⸗ 


Miniſter v. Thielen erwidert, es hätten ſich bei 
den angeordneten Reviſionen keinerlei ſchlimme Erfahrungen 
hinſichtlich der Vermehrung der Defraudationen ergeben. 
Die Verwaltung denke nicht daran, noch weiter zu gehen 
und Ermäßigungen des Preiſes der einfachen Fahrkarten 


Kaffee die Sätze 
genommen. 


für rohen Salav 


(Tarifvorlage 45 Mk.) 


80 auf 65 Mk. herabgeſetzt. 


angeſetzt. Die 


auf 10 Mk. herabgeſetzt, 
vorlage wie bisher auf 50 Mk. feſtgeſetzt. 

Zum 
Sie richtet 


zugegangen. ſich gegen 


mannſchaft von Berlin. 
eine 


Korporation und 


fugnis eingeräumt wird zu beſtimmen, 
welchem Umfange die den Organen des Handels⸗ 


hältniſſe geſchaffen werden. Nach der 
gründung des Geſetzentwurfs ſoll daran feft- 


gehalten werden, daß in Fällen, in denen eine 
kaufmänniſchen 


Handelskammer neben einer 
Korporation errichtet wird, die erſtere in 
ihren öffentlich⸗rechtlichen Beſugniſſen nicht pe- 
einträchtigt wird. 
Beſchränkung der 
erfolgen. 
dadurch erreicht werden, daß der kaufmänniſchen 


Befugniſſe 


Korporation die Stellung als ſtaatlich aner⸗ 


kanntes Handelsorgan völlig entzogen würde.“ 


Ein Bedürfnis, fo weit zu gehen, liege jedoch nicht 
Es erſcheine nicht geraten, im Geſetz die 


vor. 
Grenze ſeſtzuſetzen, bis zu der einer Korporation 
trotz einer konkurrierenden Handelskammer ihre 
öffentlich⸗rechtliche Stellung belaſſen werden kann. 
Der Entwurf ſchlägt vor, dem Handels miniſter 
die Ermächtigung zu erteilen, „dieſe Grenze unter 
Berückſichtigung der Verhältniſſe des einzelnen 
Falles zu beſtimmen und nach Bedarf auch zu 
ändern.“ 

Wegen Bekämpfung der Agrarier 
bei der Raſtenburger Wahl hat bekanntlich 
der Vorſitzende des landwirtſchaftlichen Vereins, 
ein Freiherr von Tettau, dem Brauereibeſitzer 
Engelbrecht in Bartenftein den Austritt aus 
dieſem Verein nahegelegt. Wie jetzt die „Königs⸗ 
berger Hart. Ztg.“ mitteilt, war Herr Engel⸗ 
brecht ſchon vor einigen Jahren aus dieſem Ver⸗ 
ein ausgetreten, als derſelbe agrariſche Beſtrebungen 
zeigte. Herr Engelbrecht wurde bald darauf 
von dem Vorſitzenden, Freiherrn von Tettau, be⸗ 
ſucht, dem er die Gründe für ſeinen Austritt 
mitteilte. Daraufhin erklärte Herr von Tettau, 
daß der Verein keine politiſchen Ziele ver⸗ 
folge, und daß deshalb Herr Engelbrecht ruhig 
feine Mitgliedſchaft wieder anmelden könne. 
Das iſt denn auch geſchehen. Aus dem jetzt 
veränderten Verhalten des Freiherrn v. Tettau 
erſieht man, wie ſtark der Parteifanatismus 
unter den Junkern zugenommen hat. Herr 
Engelbrecht hat übrigens Herrn von Tettau auf⸗ 


Der Antrag Schrader wurde abgelehnt und hier⸗ 
auf unter Ablehnung aller anderen Anträge für 
der Regierungsvorlage an⸗ 
Zu Tarifnummer 62 (Kakao) 
beantragte Abgeordneter Müller⸗Meiningen 
eine Ermäßigung des Kakaozolles. Ebenſo erklärte 
ſich Freiherr von Wangenheim für eine Herab⸗ 
ſetzung des Kakaozolles. Es wird entſprechend dem 
Antrage Müller⸗Meiningen⸗Wangenheim der Zoll 
auf 20 Mk. (Tariſvorlage 
35 Mk.), für ungeſchälten Kakao auf 35 Mk. 
einſtimmig beſchloſſen. 
Ebenſo wird der Zoll für Kakaobutter von 
45 auf 35 Mk. und für Kakaopulver von 
Den Theezoll 
hat die Tarifvorlage wie bisher auf 100 Mark 
Tarifkommiſſion beſchloß einen 
Zoll von 25 Mark. Der Zoll auf Paprika 
wird entſprechend der Regierungsvorlage von 50 
der Zoll auf die 
übrigen Gewürze nach der Regierungs⸗ 


Handelskammergeſetz iſt dem 
Abgeordnetenhauſe am Mittwoch eine Nove A € 

ie 
Korporation der Aelteſten der Kauf⸗ 
Dem Para⸗ 
graphen 44 des Handelskammergeſetzes ſoll 
nämlich ein Zuſatz angefügt werden, wonach, 
ſoweit für denſelben Bezirk eine kaufmänniſche 
Handels⸗ 
kammer beſteht, dem Handelsminiſter die Be⸗ 
„in 


ſtandes zuſtehenden öffentlich⸗ rechtlichen 
Beſugniſſe noch von der kaufmänniſchen Kor- 
„ poration wahrzunehmen find". Dieſe Begründung 
geht davon aus, daß neben allgemeinen Aufgaben 
den amtlichen Handelsvertretungen durch landes⸗ 
und reichsgeſetzliche Vorſchriften auch verſchiedene 
einzelne öffentlich⸗rechtliche Beſugniſſe übertragen 
ſind, bei denen es zumteil zweifelhaft ſein kann, 
welches von zwei konkurrienden Organen im 
Einzelfalle zuſtändig iſt. Im Wege der Geſetz⸗ 
gebung ſollen nun zweifelsfreie rechtliche 1 15 

€ 


Der Ausgleich müſſe durch 
der Korporation 
„Dieſes Ziel würde am vollſtändigſten 


29. Jahrgang. 


engebühr ; 
die 6 mamaa eing Raum 15 Pfg., für hieſige 
& und 3 10 Pfg., an ter Stelle 
(hinterm Text) die Klein telle 30 Pf. 8 für die 
Abends erſcheinende Nmumer dio 2 Uhr Nachmittags. 


Seſchäftstele: Brückentraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


gefordert, ihm den Paragraphen der Statuten mit⸗ 
zuteilen, nach welchem derſelbe berechtigt ſei, ſeine 
Ausſchließung zu verſügen. Darauf hat Frhr. 
v. Tettau geantwortet, daß Statutenparagraphen 
nicht maßgebend geweſen ſeien und hinzugefügt: 
„Das Recht, Mitglieder, die ſich dem Ziele eines 
Vereins, feien fie wirtſchaftlicher oder politi her 
Natur, feindlich gegenüberſtellen und den ges 
ſamten Beruf, dem feine Mitglieder angchü:en, 
beleidigen, aus ſeiner Mitte zu entfernen, wird 
ihm nicht beſtritten werden können.“ Herr 
Engelbrecht will über das Vorgehen des Vereins 
eine gerichtliche Eniſcheidung herbeiführen. Der 
landwirtſchaftliche Verein in Bartenſtein gehört 
dem Oſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen Zeutral⸗ 
verein an, und dieſer Verein wird aus Staats⸗ 
mitteln ſubventioniert. Solche Subvention aber 
würde unſtatthaft ſein, wenn landwirt⸗ 


ſchaftliche Vereine ſich derart zu 
Junkerkliquen degradieren. 
Die Frage einer Poſtunion 


zwiſchen Holland und Deutſchland, 
die von der Utrechter Handelskammer neuerdings 
wieder angeregt worden iſt, wird Gegenſtand der 
Beſprechung in einer Handelskammerkonferenz 
fein, die in Arnheim oder Utrecht ſtattfindet. 
Die Einladungen ſind von der Utrechter Handels⸗ 
kammer an die Kammern von Amſterdam und 
Rotterdam, ſowie an die Provinzialhauptſtädte 
bereits ergangen. 

Der flüchtige Graf Pückler iſt auch 
vom Reichsgericht nicht ernſt genommen worden. 
Es hat am Dienstag die Reviſion des Staats⸗ 
anwaltes gegen das Pückler von der Anklage der 
Aufreizung freiſprechende Urteil des Berliner 
Laudgerichts I vom 19. Dezember verworfen. 
Das Landgericht hatte angenommen, daß Pückler 
mit ſeiner Aufforderung, die Juden zu ver⸗ 
hauen, ſeine Rede nur habe würzen wollen, 
ohne daß ihm die Abſicht vorſchwebte, die Zus 
hörer zu Gewaltthätigkeiten aufzureizen. Schon 
ſeine Uebertreibungen, ſo heißt es im Urteil, 
beweiſen, daß ſeine Worte nicht ernſt gemeint 
waren, ſondern nur ſcherzhaftes, redneriſches 
Beiwerk bildeten. Der Angeklagte ſei eine mehr 
impulſiv handelnde und nach Befriedigung ſeiner 
redneriſchen Eitelkeit ſuchende Natur und habe 
nicht daran gedacht, daß ſeine Worte nach außen 
hin wirken könnten Dieſer Auffaſſung ſchloß 
ſich am Dienstag ſeltſomer Weiſe dis Reichs⸗ 
gericht an. Der Staatsanwalt hatte in ſeiner 
Reviſionsſchrift behauptet, das Gericht habe den 
Eventualdolus verkannt und zu Unrecht 
auf Freiſprechung erkannt, da nicht feſtgeſtellt 
ſei, daß der Angeklagte geiſtesgeſtört iſt. 
Das Reichsgericht aber erkannte, zur Feftſtellung 
des ſtrafbaren Thatbeſtandes fei erforderlich, daß 
der Thäter ſich den Erfolg wenigſtens vorgeſtellt 
und in ſeine Abſicht aufgenommen habe. Da 
aber feſtgeſtellt — durch wen? — ſei, daß 
dies beim Angeklagten nicht der Fall geweſen iſt, 
ſo ſei mit Recht auf Freiſprechung erkannt 
worden. 


Ausland. 


Luxemburg. 

In Luxemburg iſt der Erbgroßherzog 
als Regent eingeſetzt worden. Groß⸗ 
herzog Adolf ſteht im Alter von 85 Jahren. 
Als im Jahre 1890 der mit ihm gleichaltrige 
König Wilhelm von Holland ſtarb, folgte ihm 
als Großherzog in Luxemburg der amals bereits 
73jährige Großherzog Adolf, der inſolge des 
Geſundheitszuſtandes des Königs bereits als 
Regent fungiert hatte. Er war von 1839 bis 
1866, wo er infolge ſeiner entſchieden öſterreich⸗ 
freundlichen Stellung gegen Preußen ſein Land 
verlor, Herzog von Naſſau. Der jetzige Regent 
von Luxemburg, der älteſte Sohn des Groß⸗ 
herzogs, Erbgroßherzog Wilhelm, ift 1852 ge- 
boren und vermählt mit Maria Anna, Herzogin 
von Braganza, Infantin von Portugal. 

Atalien. 

Ueber die Ausſchreitungen der 
Reſerviſten in Italien denkt der Kriegs⸗ 
miniſter recht kühl. Halbamtlich werden ihm 
über dieſe Ausſchreitungen folgende Aeußerungen 


Hinterlaſſung ſämtlicher Habſeligkeiten verlaſſen 
mußte. Sie irrt nunmehr ſchon zwölf Monate 
mit ihren ſechs kleinen Kindern obdachlos umher. 
Meine Mutter, eine Witwe von 83 Jahren, wurde, 
trotzdem ſie bereits neun Jahre Witwe war, ge⸗ 
fangen genommen. Ihr Vieh wurde geraubt, 
ihr Haus verbrannt und ſie ſelbſt nach Klerksdorp 
weggeführt.“ 

Die ſterblichen Ueberreſte von Cecil 
Rhodes, dem „ungektönten König von Süd⸗ 
afrika“, werden heute bei Buluwayo, der Haupt⸗ 
ſtadt der von ihm begründeten und nach ihm 
benannten Kolonie Rhodeſia, auf dem Matoppo⸗ 
Hügel, deſſen Ausſicht er beſonders liebte, 
beigeſetzt werden. Nach den Beſtimmungen 
des Teſtaments wurde eine viereckige Grube in 
den Fels gehauen, wo der Sarg unter einer eir- 
fachen Meſſingplatte mit der Inſchrift: „Hier 
ruhen die Ueberreſte von Cecil John Rhodes“ 
liegen wird. Der Hügel ſoll auch weiter 
als Begräbnisplatz für ſolche Perſonen dienen, 
die ſich nach der Anſicht der Regierung von 
Rhodeſia oder der ſpäteren gemeinſamen 
Regierung von Südafrika um das Land beſonders 
verdient gemacht haben. Achtzigtauſend Mark 
find dafür ausgeſetzt worden, um den Begrädnis⸗ 
platz zu verſchönern und einen öffentlichen 
Park für Buluwayo anzulegen. 

a ů — —— — — 


Provinzielles. 


Schönſee, 9. April. Nachdem der Oberlauf 
der Richnauer Bache reguliert iſt, hat auf 
Veranlaſſung des Herrn Rittergutsbeſitzers Stein- 
bart⸗Pe.⸗Lanke Herr Wieſenbaumeiſter Stötzel 
Thorn jetzt auch für die Regulierung des 
Unterlaufs von Pr.⸗Lanke bis zur Bierzgel⸗ 
Mühle ein Projekt ausgearbeitet. Durch die 
genoſſenſchaftliche Regulierung dieſer Bacheſtrecke 
ſoll namentlich den bisherigen Wieſenüber⸗ 
ſchwemmungen abgeholfen werden. 

Graudenz, 9. April. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗-Verſammlung beſchloß, das 
Grundgehalt der ordentlichen Lehrer an 
der Viktoria⸗ und Luiſenſchule von 1500 auf 
1650 Mark zu erhöhen; bei neun Stellen 
ergiebt dies eine Mehrausgabe von 1350 Mark 
jährlich. 

Stuhm, 9. April. Geſtern brannten 
Scheune und Viehſtall des Beſitzers Manikowski⸗ 
Hoſpitalsdorf nieder. Vieh und Pferde konnten 
gerettet werden. 

Marienburg, 9. April. Gymnaſial⸗ 
direktor Di. Scotland hielt geſtern vor 
verſammelten Lehrern und Schülern in der Aula 
des Gymnaſiums feine Antrittsrede. Er habe 
unter ſchwierigen Verhältniſſen 16 Jahre in 
Strasburg, wo das Polentum vorherrſche, amtiert 


Lage für die Buren derart günſtig ſei, wie 
nach den erſten Tagen der großen Burenſiege. 
In der Umgebung Kitcheners herrſcht 
angeſichts der Burenerfolge, ſowie der Haltung 
des Königs Beſtürzung. 

Zu der Ermordung des Miſſionars 
Heſſe wird gemeldet: Daß die deutſche 
Regierung wegen der Ermordung des Miſſionars 
Heſſe beim engliſchen auswärtigen Amte oder 
bei Kitchener Vorſtellungen erheben wird, ſcheint, 
wie jetzt mitgeteilt wird, ausgeſchloſſen, 
da der ermordete Geiſtliche britiſcher 
Unterthan war. 

Ueber das Geſchick des unglücklichen, 
der Berliner evangeliſchen Miſſions⸗ 
geſellſchaft angehörigen Geiſtlichen 
berichtet ein Gewährsmann der „Liverpool Poſt“, 
der als früherer Buſhveldt⸗Karabinier den Vor⸗ 
gang beobachten konnte, wie folgt: Bei Spe⸗ 
lonken, etwa 80 Meilen nördlich von Pieters⸗ 
burg, wurden die erſten Mordthaten begangen. 
Sergeant Wrench nahm mit zehn Mann acht 
Buren gefangen. Er kam mit ihnen an einer 
deutſchen Miſſionsſtation vorbei. Der Miſſionar, 
der die Abteilung ſah, bot ihr „Guten Tag“. 
Die Leutnants Morant und Hancock trafen die 
Patrouille und befahlen, man ſolle die Gefangenen 
erſchießen. Der Miſſionar fand die Leichen der 
ermordeten Buren. Er ſpannte ſeine Kap⸗ 
karre an und machte ſich auf den Weg nach 
Pietersburg, um den Vorfall zu melden. Ich 
befand mich in dem Fort, als die Patrouille 
zurückkehrte, und erfuhr bald von der Geſchichte. 
Der deutſche Miſſionar mußte an unſerem Fort 
vorbeikommen, und die Offiziere ſahen ihn. 
Leutnant Hancock ging hinaus und ſprach mit 
ihm. Wir konnten ſehen, daß ſie in einen Wort⸗ 
wechſel gerieten. Der Deutſche ſetzte ſodann ſeine 
Reiſe fort. Als Leutnant Hancock in das Fort 
zurückgekommen war, rief er feinen Kafferndiener, 
daß dieſer ſein Pferd ſatteln ſolle. Er holte 
ſich dann ſeinen Karabiner und ritt hinter dem 
Miſſionar her. Erſt ſehr ſpät gegen Mitternacht 
kam er zurück. Er ſprach mit keinem Menſchen. 
Am nächſten Tage fand eine Patrouille die Leiche 
des ermordeten Miſſionars auf der Straße liegen. 
Sie ließ ſie liegen. Darauf ging eine andere 
Patrouille, zu der auch ich gehörte, hinaus und 
holte die Leiche. Wir gaben dem Miſſionar eine 
anſtändige Beerdigung. 

Die Hinſchlachtung kleiner Kinder 
auf Befehl auſtraliſcher Offiziere ſchildert der 
Berichterſtatter des oben genannten Blattes in 
folgender Weiſe: Einige Zeit nach der Ermordung 
des deutſchen Miſſionars faßte eine engliſche 
Streifabteilung einen Burenwagen ab, auf dem 
ſich auch zwei Knaben im Alter von etwa zehn 
und zwölf Jahren und ein kleines Mädchen be⸗ 
fanden. Die erwachſenen Buren kamen herein, 
um ſich zu ergeben. Die Patrouille erhielt 
trotzdem den Befehl, auf den Wagen zu ſchießen. 
Das Mädchen und einer der Knaben waren ver⸗ 
wundet worden. Der unverwundete Knabe nahm 
ſeinen kleinen Bruder auf den Rücken und ver⸗ 
ſuchte ihn wegzutragen, als ein weiterer Schuß 
beide tot niederſtreckte. Das kleine Mädchen ſtarb 
einige Tage ſpäter an den erhaltenen Ver⸗ 
wundungen. 

Der Gouverneur von Illinois, Yates, kündigt 
an, daß er, nachdem Präſident Rooſevelt die 
fernere Uebermittelung zugeſagt habe, einen 
Fonds von einer Million Pfund 20 
Millionen Mark — für die Rongen- 
trationslager in Südafrika durch den 
amerikaniſchen Hilfsausſchuß aufbringen werde. 

Tie Burendelegierten in Europa haben von 
dem General Delarey einen Bericht über 
die Behandlung der Burenfrauen 
durch die Engländer erhalten, dem die „Deutjche 
Wochenſchrift“ in den Niederlanden folgendes 
entnimmt: 

„Die Behandlung der Frauen und Kinder,“ 
fo ſchreibt Delarey, „ift die ſchwärzeſte Blatt- 
ſeite unter den vielen dieſes traurigen Krieges. 
Anfänglich wurden unſere Frauen, welche in den 
Dörfern wohnten, zu Hunderten gefangen ge⸗ 
nommen und den verſchiedenen Kommandos über⸗ 
wieſen. Nachdem wir nun überall Fraucnlager 
eingerichtet hatten, woſelbſt unſere Frauen und 
Kinder verſorgt werden konnten, änderte der 
Feind wiederum feine Taktik, nahm die Frauen 
hier gefangen, und nachdem alles verbrannt 
worden war, wurden: fie häufig wochenlang auf 
Karren nach den engliſchen Konzentrationslagern 
transportiert. Des Nachts wurden die Frauen 
daun um die Lagerplätze der Engländer 


in den Mund gelegt. Der Miniſter erklärte, 
andere als Disziplinarſtrafen ſeien nicht am 
Platze, da dies nur Furcht verraten haben würde 
— die Reſerviſten ſeien ſuggeriert, aber nicht 
durch Feinde der Staatsordnung aufgehetzt ge⸗ 
weſen. Der Kriegsminiſter beklagte, daß die 
Konſervativen durch Aufbauſchung unbedeutender 
Disziplinarvergehen die Militärdisziplin als 
untergraben erſcheinen laſſen. Eine liberale 
Regierung könne unmöglich durch übermäßige 
Strenge im Heere Märtyrer ſchaffen und Miß⸗ 
ſtimmung verbreiten. 
Rußzland. 

Der römiſch⸗katholiſche Biſchof in 

Wilna, Zierowitſch, wurde ſeines Amtes ent⸗ 


ſetzt. 

Das Moskauer Gefängnis in 
Brand geſteckt! Das Moskauer Gefängnis, 
in welchem in letzter Zeit eine große Anzahl 
Studenten interniert war, ift von den Inſaſſen 
in Brand geſteckt worden. Die Studenten 
hinderten die Feuerwehr an den 
Löſchungsarbeiten und wurden dieſerhalb 
zu körperlichen Strafen verurteilt. Die Be⸗ 
völkerung iſt über dieſe Vorgänge ſehr erregt. 

Belgien. 

Zahlreiche ſtürmiſche Kundgebungen 
fanden in Belgien zu gunſten des allgemeinen 
Stimmrechts ſtatt. Nach einer Verſammlung 
im Volkshauſe in Brüſſel geriet eine Schar von 
etwa 1500 Sozialiſten mit Polizei- 
mannſchaften ins Handgemenge; zwei 
der letzteren und ein Sozialiſt wurden ver⸗ 
wundet. Die Schar wandte ſich dann nach 
dem Palais des Prinzen Albert. Die Polizei 
ſperrte die Straßen und ging zum Angriff 
vor; drei der Ruheſtörer wurden verletzt. 
Als Gendarmerie dazu kam, gelang es, die 
Menge zu vertreiben. Auch in mehreren Pro⸗ 
vinzſtädten erfolgten Kundgebungen zu gunſten 
des allgemeinen Stimmrechts, an die ſich teil⸗ 
weiſe Ruheſtörungen ſchloſſen. In Gent 
wartete eine große Volksmenge am Bahnhof auf 
die Deputierten, die aus Brüſſel zurückkehrten. 
Die katholiſchen Deputierten mußten durch 
Polizeimannſchaften und Gendarmen nach ihren 
Wohnungen geleitet werden. In den Straßen am 
Bahnhof kam es wiederholt zu Zuſammen⸗ 
ſtößen. In Antwerpen wartete gleichfalls eine 
Schar von Sozialiſten am Bahnhof auf die aus 
Brüſſel zurückkehrenden Mitglieder der Deputierten ⸗ 
kammer und empfing die klerikalen Abgeordneten 
mit Schimpfworten; die Menge geriet mehr⸗ 
mals mit der Polizei zuſammen, ohne daß ernſtere 
Verwundungen vorgekommen wären. In La 
Lou ere wurde Feuer an die Burcaux eines 
kleritolen Blattes gelegt, doch wurde es ſogleich 
gelöſcht. 

Der Kriegsminiſter hat mit Rückſicht 
auf Ruheſtörungen die Einberufung der 
Jahrgänge 1898 und 1899 der Milizen 
der 14 Linienregimenter und des 1. und 2. 
Jägerregiments zu Fuß, ſowie des Jahrganges 
1898 des Karabinier⸗ und Grenadierregiments 
und der Verwaltungstruppen angeordnet. 

Aſien. 

Aus Tokio wird gemeldet, die japaniſche 
Preſſe begrüßt das Mandſchurei⸗ 
Uebereinkommen, da es das Vertrauen zu 
Rußlands bona fides wiederherſtelle und die 
Friedens ausſichten ſtärke. 


Der Krieg in Südafrika. 

Stark geflunkert haben wieder einmal die 
engliſchen Blätter. Zu der von denſelben ge⸗ 
brachten Nachricht, daß Krügers Sohn 
Kaspar den engliſchen Treueid geleiſtet hat, 
wird an befugter Stelle in Utrecht verſichert, daß 
augenſcheinlich eine Verwechſelung vorliege 
mit dem Sohne eines Krüger im 
Diſtrikt Ruſtenburg. Kaspar Krüger ſei noch bei 
feinem Kommando. Gegenüber wieder auf- 
tauchenden Gerüchten, betreffend Kcügers Geſund⸗ 
heit, wird an gleicher Stelle erklärt, daß Krüger 
ſich des beſten Wohlſeins erfreue. Auch die 
andere Meldung, daß ein Bruder Dewets 
in engliſche Dienſte getreten ſei, dürfte ſich wohl 
als Flunkerei erweiſen. 

Gerüchte aller Art über die Friedens⸗ 
verhandlungen wurden geſtern an der Börſe 
in London verbreitet. Wie es hieß, widerſetzten 
ſich die Oranjeburen den verſöhnlichen Vorſchlägen 
der Vertreter Transvaals. Mit Bezug auf dieſe 
Gerüchte erfährt das „Reuterſche Bureau“, daß 
dieſelben jeglicher authentiſchen Grundlage ent⸗ 
behren und auf bloßem Gerede beruhen. In ſpoſtiert, um dieſe gegen unſere Anfälle 
Londoner amtlichen Kreiſen fei keine Nachricht[zu ſichern. Als die Frauen dies jedoch 
über den angeblichen Fortſchritt der Friedens. merkten, flüchteten ſie und wurden vom Feinde 
verhandlungen eingegangen. verfolgt. Sowohl ſchweres Geſchütz⸗ wie 

In Amſterdam iſt die Meldung einge⸗ Kleingewehrfeuer wurden damals auf unſere 
troffen, daß Roſebery ſich nach Süd⸗ Frauen gerichtet. Oftmals wurden ſie dann 
afrika begiebt, um auf grund eigener UAn- wieder gefangen genommen und ſofort nach 
ſchauung dem König Eduard entiprechende | anderen Plätzen übergeführt, wo man ſie in Zelten 
Vorſchläge zu unterbreiten. Der Monarch iſt unterbrachte. Trotzdem kam mehr als hundertmal 
ſehr ungehalten, daß die Unterhandlungen einen aus den Frauenlagern die ermutigende Botſchaft 
ſo ſchleppenden Verlauf nehmen, und äußerte zu uns: „Kümmert euch nicht um uns, ſondern 
wiederholt, er wünſche ſehnlichſt den Tag herbei, kämpft weiter für unſer Land.“ Viele von Heute fand in Guteherberge am Thatorte, an 
an welchem die Feindſeligkeiten defini⸗ſihnen wurden fo durch feinblicheſſwelchem der Schrankenwärter Rogaſchewski 
tiv zu Ende wären. Der Burenregierung zu⸗ Kugeln getötet, anderegingen durchſam Abend des 29. März erſtochen wurde, 
gegangene direkte Meldungen beſtätigen, daß bis [das furchtbare Elend zu Grunde. Lokaltermin ſtatt, zu dem die mutmaßlichen 
Ende März die Verfaſſung des Buren⸗ Meine eigene Frau ift eine von denjenigen, die Mörder Duffke und Granti gefeſſelt geführt 
heeres vorzüglich und die gegenwärtige auf Befehl Methuens ihre Wohnung unter wurden. 


Kulturſtätte des deutſchen Oſtens thätig ſein zu 
können. Die Pontonbrücke zwiſchen 
Marienburg und Kalthof iſt nun wieder auf⸗ 
geſtellt und dem Verkehr übergeben. 

Dirſchau, 9. April. Geſtern gegen abend 
ſprang ein unbekannter, ziemlich gut gekleideter 
älterer Mann mit graumeliertem Vollbart von 
der alten Weichſelbrücke hinab in den Strom 
und ertrank. Oogleich mehrere Spaziergänger 
den ſchrecklichen Vorgang beobachteten, konnte bei 
dem reißenden Strom an Rettung nicht gedacht 
werden. Ueber die Perſon des Selbſtmörders iſt 
noch nichts bekannt. 

Elbing, 9. April. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hoſe wurden am Mittwoch abend drei Vaga⸗ 
bunden verhaftet, als ſie den Zug um 
7½ Ubr beſtiegen hatten und nach Chriſtburg 
fahren wollten. Das Kleeblatt war in der Stadt 
mit einem zugereiſten Kupferſchmied zuſammen ⸗ 
getroffen. Als die Leute ſahen, daß der Kupfer- 
ſchmied Geld beſaß, wurde er zum Ausgeben 
veranlaßt und ihm dabei ſtark zugetrunken, ſo 
daß er betrunken nach einer Herberge geführt 
wurde. Hier wurde er ſeiner Barſchaft, die aus 
5,80 Mk. beſtand, beraubt. Auf dem Bahnhof 
kaufte einer für das geſtohlene Geld Fahrkarten 
und der Reſt wurde verteilt. 

Danzig, 9. April. Auf der kaiſerlichen Werft 
iſt nunmehr mit den Vorarbeiten für den Bau 
des neuen kleinen Kreuzers, der jedoch 
die ſtattliche Länge von 113 Metern erhält, 
begonnen worden. Der Neubau führt vorläufig 
die Bezeichnung „Eiſatz Ziethen“. — Die 
Stadtverordneten ſetzten in ihrer geſtrigen 
Sitzung den Hauptetat für 1902 endgiltig 
auf 9901000 Mk. fet und bewilligten 5000 
Mark zu Preiſen für künſtleriſche Faſſaden⸗Ent⸗ 
würfe an den Verein zur Erhaltung und Pflege 
Danziger Bau- und Kunſtdenkmäler. — Die 
Zuckerraffinerie in Neufahrwaſſer 
jol, wie verlautet, nicht wieder aufgebaut 
werden. Maßgebend für dieſen Entſchluß dürften 
die Vereinbarungen auf der Brüſſeler Zucker⸗ 
konferenz geweſen ſein, nach deren Inkrafttreten 
ſich das Unternehmen nicht mehr lohnend genug 
geſtalten würde. In der Fabrik wurden gegen 
1500 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt. — 


und freue ſich nunmehr um ſo mehr, hier an der 


Zoppot, 9. April. Herrn Lehrer Knauſt i i 
Sagorſch ift bei feinem Scheiden aus dem Shul- 
amt der Kronenorden vierter Klaſſe ver- 
liehen worden. Seine Kollegen verehrten ihm 
einen ſilbernen Tafelaufſatz; von der Gemeinde 
erhielt er gleichfalls mehrere Angebinde. 

Willenberg, 9. April. Geſtern mittag brach 


in dem der Hausbeſitzerin Mathilde Maſcherrek 


gehörigen Wohnhaus am Markt Feuer aus, 
welches noch ein dem Bäckermeiſter Scharnewski 
gehöriges Wohnhaus in Mitleidenſchaft zog. 
Beide Wohngebäude brannten ganz nieder. Die 
Gebäude waren nur mäßig verſichert. 

Luck, 9. April. Wegen fahrläſſiger 
Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Trans⸗ 
portes verurteilte die Strafkammer den Grund⸗ 
beſitzer Johann Twardi aus Sayden, welcher am 
4. Dezember v. Is. am Bahnhof Oletzko eine 
Bahnſchranke zerſtört hatte, indem er mit ſeinem 
Fuhrwerk das Geleiſe paſſierte, obwohl wegen 
eines herannahenden Zuges die Schranken ge⸗ 
ihien waren, zu zwanzig Mark Geldſtrafe. 

Ifit, 9. April. Ueber das Vermögen des 
Buchdruckereibeſitzers Hugo Oſtrowsky, der vor 
kurzer Zeit die Buchdruckerei des Beſitzers Albert 
Franke in Tilſit übernahm, iſt Konkurs eröffnet 
worden. 

Endtkuhnen, 9. April. In dem ruſſiſchen 
Grenzort Kibarty find zwei ſteckbrieflich verfolgte 
Nihiliſten verhaftet worden. 

Königsberg, 9. April. Die Stadtverordneten 
haben geſtern das Angebot der Deutſchen 
Bank und Genoſſen auf Uebernahme einer 
Serie der Stadtanleihe von 1901 im Be⸗ 
trage von 5 Millionen Mark angenommen. 
— Der zweite Direktor der Oſtpreußiſchen Land⸗ 
Feuer⸗Sozietät Burchard ſtarb am Dienstag 
abend während der Vorſtellung im Apollo⸗ 
theater infolge eines Schlaganfalls. — Im 
Zuſammenhange mit der Freilegung des Schloß⸗ 
teiches beſteht hier das Projekt, ein zweites 
Theater zu erbauen. 

Inſterburg, 9. April. Eine am Dienstag 
abend von einem Hamburger Redner einberufene 
Verſammlung der Maurer und 
Bauarbeiter wurde wegen Aufreizung gegen 
die Arbeitgeber polizeilich aufgelöſt. 


Lokales. 
Thorn, den 10. April 1902. i 
Tägliche Erinnerungen. 
11. April 1713. Friede von Utrecht. 
1806. Anaſtaſius Grün (Graf von Auers⸗ 
perg), Dichter, geb. (Laibach .) . 


— Generalleutnant von Braunſchweig 
hat die Führung des 17. Armeekorps mit nah- 
ſtehendem Korpsbefehl übernommen: „Ich über- 
nehme heute (7.) die Führung des 17. Armees 
torpa und hoffe, daß es mir gelingen wird, das 
Korps in der vorzüglichen Verfaſſung zu erhalten, 
in der ich es aus den Händen ſeines hoch⸗ 
verdienten langjährigen kommandierenden Generals 
übernommen habe. Ich erbitte mir hierzu die 
Unterſtützung und das Vertrauen aller An- | 
gehörigen des Korps.“ Mittwoch mittag war 
auf dem Wiebenplatze in Danzig große Parole ° 
ausgabe. Punkt 12 Uhr erſchien der neue 
Kommandeur, der vom Feſtungskommandanten 
v. Heydebreck empfangen wurde. Herr von 
Braunſchweig wird in nächſter Zeit ſämtliche 
Garniſonen der Provinz beſuchen. 

— perſonalien. Der Gymnaſial⸗Vorſchul⸗ 
lehrer Wilhelmy in Marienwerder iſt an die 
tönigl. Realſchule zu Culm verſetzt worden. Der 
Rechtsanwalt Hugo Hirſch in Pr.⸗Stargard ift 
zum Notar für den Oberlandesgerichtsbeziik 
Marienwerder mit Anweiſung ſeines Amtsſitzes 
in Pr⸗Stargard ernannt worden. Der Referendar 
Paul Hoffmann aus Danzig iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. Die Regierungsbau- 
meiſter Rößler in Graudenz und Fabian in 
Kurzebrack ſind zu königl. Waſſerbau⸗Inſpektoren 
ernannt. 

— perſonalien Dei der militär⸗ver⸗ 
waltung. v. Hagel, Zahlmeiſter, bisher beim 
6. oſtaſiatiſchen Infanterie⸗Regiment, beim 17. 
Armeekorps eingereiht und dem 3. Bataillon 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 zugeteilt; Beyer, 
Oberzahlmeiſter vom 2. Bataillon 2. weſt⸗ 
preußiſchen Fußartillerie-Regiments Nr. 15, zum 
2. Bataillon 9. weſtpreuß. Infanterie⸗Regmts. 
Nr. 176. verſetzt. 5 

— Sur Frage der Erſtattung der Manöver- 
ſchäden. Der Landwirtſchaftsminiſter v. Pod⸗ 
bietsti hat ein Geſuch der Kaſſeler Landwirt⸗ 
ſchaftskammer um Erhöhung der Manöverſcheden 
auf dem Lande abſchlägig beſchieden. In dem 
Beſcheide des Miniſters heißt es, „daß es in 
der Natur der Verhältniſſe liege, wenn die Land⸗ 
gemeinden einſchließlich der kleinen Städte durch 
Einquartierung mehr in Anſpruch genomm 
werden als die größeren Städte. Daß der 


der Truppenübungen ! 
feiftungen kann das Kriegsminiſterium dah 
nicht befürworten, und zwar um ſo weniger, a 
die zu zahlenden Vergütungen erft durch Gef 
kt Juli 1897 weſentlich erhöht word 

nd. 4 i 


Durch königlichen Erlaß ijt den Diaſpora⸗Anſtalten 
die landesherrliche Genehmigung erteilt und ihnen 
damit die Rechte der juriſtiſchen Perſonen verliehen 


worden. 

— Schreibmaſchinenſchrift für Notariats- 
urkunden. Der preußiſche Juſtizminiſter hat den 
Notaren geſtattet, die Schreibmaſchine für die 
Urſchriften und die Ausſertigungen der Notariats⸗ 
urkunden zu verwenden. 

sch. Provinzial Verein für innere Miſſion. 
Die Jahresverſammlung des Vereins, welche für 

Ende Mai in Marienburg geplant war, iſt mit 
Rückſicht auf das am 5. und 6. Juni daſelbſt 
ſtattfindende Johanniter ⸗Ordensfeſt verſchoben 
worden. Da das Provinzial⸗Guſtav⸗Adolf⸗Feſt 
am 24. und 25. Juni in Pr.⸗Stargard und die 
Verſammlung der weſtpreußiſchen Miſſions⸗ 
Konferenz am 9. und 10. September in Dirſchau 
begangen wird, ſoll die Verſammlung des 
Provinzial Vereins für innere Miſſion am 
7. und 8. Oktober in Marienburg abgehalten 
werden. In Verbindung damit wird der weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Verband des evangeliſch⸗ 
kirchlichen Hilfsvereins und die „Frauenhilfe“ 
am 9. Oktober zum erſten Male eine Verſamm⸗ 
lung für die ganze Provinz veranſtalten. 

— Jjdiſche Kinder müſſen nach einer Ent- 
ſcheidung des preußiſchen Kammergerichts auch 
an jüdiſchen Feiertagen die Schule beſuchen. 

ry. Die Freiwillige Feuerwehr vereinigte 
ſich geſtern abend im Lokale des Herrn Nicolai, 
Mauerſtr., zu ihrer diesjährigen Hauptverfamm- 
lung. Der Vorſitzende der Wehr, Herr Stadtrat 
Borkowski, eröffnete die Sitzung mit kurzen Be⸗ 
grüßungsworten. Herr Fechner, ein neu einge⸗ 
tretenes Mitglied, wurde durch Handſchlag auf 
die Satzungen der Feuerwehr verpflichtet. Nach 
dem von Herrn Gliksman erſtatteten Kaſſenbericht 


Pilanzieren Einnahme und Ausgabe mit 408,41 


Mark. In der ſogenannten kleinen oder Privat- 


kaſſe verbleibt ein Beſtand von 5,15 Mk. In 
der Vergnügungs⸗ und Wurſtkaſſe erreicht der 


Vermögensſtand nach dem Bericht des Herrn 
Olkiewiez die Höhe von 36,30 Mk. Herr Stadt- 
rat Borkowski kam auf die Neuanſchaffung von 
Uniformen zu ſprechen und bemerkte dabei, daß 
zwar einige Mitglieder der Wehr bereits neben dem 
Dienſtrock einen beſſeren beſäßen, daß ſich aber, um 
nicht eine Störung des guten Einvernehmens unter 
den Mitgliedern der Wehr heraufzubeſchwören, eine 
völlige Neuuniformierung nicht umgehen laſſe. 
Aus dem Fonds, den die Stadt der Wehr jähr⸗ 
lich zahlt, ſollten die neuen Anzüge beſchafft 
werden. Einſtweilen habe ſich Kamerad Skalski 
erboten, unter weitgehender Kreditbewilligung die 
erforderlichen Röcke zu leihen, bis die Stadt den 
Betrag bezahlt. Die 5 oder 6 neu anzuſchaffen⸗ 
den Röcke würden zuſammen 132 Mk. koſten. 
Zur Tilgung der Schulden ſind 300 Mark auf 


frs 


dias Etatsjahr übernommen worden. Die Schiebe⸗ 


leiter iſt fahrbar gemacht worden, wodurch viele 
Mißſtände beſeitigt worden ſind. Aus dem 
Thäligkeitsbericht, den Herr Lehmann verlas, fei 
folgendes hervorgehoben: Die Mitgliederzahl hat 
ſich von 50 auf gegenwärtig 41 vermindert. 
9 Uebungen wurden im vergangenen Jahr abge⸗ 
halten, außerdem hat ſich die Wehr an der Be⸗ 
wältigung von drei Bränden beteiligt. Am 26. 
Auguſt fand vor den Angehörigen des Städtetages 
eine größere Uebung im Verein mit der ſtädtiſchen 
Feuerwehr auf der Hauptfeuerwache ſtatt. Ueber 
die Steigerabteilung berichtete deren Führer, Herr 
Knaack. Dieſelbe beſteht gegenwärtig aus 16 
Mitgliedern. Das Andenken der verſtorbenen 
Feuerwehrleute Herren Smolbocki und Papproth 
ehrten die Anweſenden durch Erheben von den 
Sitzen. Herr Knaack nahm darauf die Reviſion 
der Uniformen vor. Währenddeſſen hatten die 
drei gewählten Rechnungsreviſoren Herren Nicolai, 
Fuchs und Kirczkowski, ihres Amtes gewaltet 
und alles für richtig befunden, ſo daß Herrn 
Kaſſenführer Gliksman auf Antrag des Herrn 
Borkowski Decharge erteilt werden konnte. Die 
Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl ſämtlicher 
bisherigen Mitglieder. Als Vorſitzender verblieb 
Herr Stadtrat Borkowski, als Kaſſenſührer Herr 
Gliksman und als weitere Vorſtandsmitglieder 
die Herren Knaack und Lehmann. Herr Proſeſſor 
Boethke, der Mitbegründer und verdiente Förderer 
der Wehr, wurde durch Akklamation ebenfalls in 
den Vorſtand gewählt. Einem Antrage des 
Herrn Nicolai, Herrn Profeſſor Boethke zum 
Ehrenvorſitzenden zu ernennen, konnte nach den 
Statuten nicht ftattgegeben werden. Herr Lehmann 
verblieb als Abteilungsführer, fein Stellvertreter 
wurde Herr Skalskl. Die Steigerabteilung 
wählte ihren Führer, Herrn Knaack, wieder und 
zu feinem Stellvertreter Herrn Olkiewicz. Mit 
einem dreifachen „Gut Wehr“ auf die Freiwillige 
Feuerwehr wurde der geſchäftliche Teil der Ver⸗ 
ſammlung um ½12 Uhr geſchloſſen. Die 
wackeren Feuerwehrleute aber blieben noch lange 
bis nach Mitternacht in fröhlicher Unterhaltung 
zuſammen, wozu nicht wenig die Gabe eines 
edelmütigen Unbekannten beitrug, der zum 
„Löſchen des Brandes“ ein Fäßchen ſchäumenden 
Gerſteuſaftes geſpendet hatte. 

— der verſchönerungsverein hielt geſtern 
abend im Fürſtenzimmer des Artushofes eine 
Generalverſammlung ab, die ſehr 
ſchwach beſucht war. Der erſte Vorſitzende, 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, eröffnete die 
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— diaſpora⸗Anſtalten Biſchofswerder. 
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Verſammlung gegen ½9 
Bedauern darüber Ausdruck, daß das Intereſſe 
der Mitglieder des Vereins ſo verſchwindend klein 
ſei, daß außer den Vorſtandsmitgliedern niemand 
weiter erſchienen ſei. Er hoffe aber, daß ſich 
diefe- Intereſſeloſigkeit nicht auch bei der dem- 
nächſtigen Einziehung der Jahresbeiträge zeigen 
werde. Ueber den Geſchäftsbericht iſt nicht viel 
zu ſagen. Von den vorhandenen Mitteln wurden 
die alten Schulden bezahlt. Die weiteren Be⸗ 
träge wurden zur Beſoldung von Hilfskeäften 
und zur Unterhaltung der Anlagen verwandt, 
und zwar für den Neubau am Tilkſchen Pavillon, 
für Neubeſchaffung von 10 Bänken, für 
Fütterung der Schwäne, für Sand auf den 
Spielplätzen, für Abbruch der Kaffeelaube, zur 
Herſtellung von Promenadenwegen am Waſſerfall 
und zur Ergänzung der Anlage an der Lehm⸗ 
grube. Nach dem von Herrn Kaufmann Adolph 
erſtatteten Kaſſenbericht wurde ein Minus von 
685,65 M. aus dem vorhergehenden Jahre über⸗ 
nommen. Die Einnahme betrug 1474,55 M., 
die Ausgabe 1425,20 M., ſodaß ein Be⸗ 
ſtand von 49,35 M. verbleibt. Die Ein⸗ 
nahme ſetzte ſich aus folgenden Poſten zu⸗ 
ſammen: Beſtand vom vorigen Jahre 154,55 
Mark, Mitgliederbeiträge 804 Mk., Zuſchuß von 
der Kämmereikaſſe 500 Mk., Ueberweisung eines 
Beitrags durch Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten für Beſchaffung einer Bank 10 Mk., 
Zahlung von Herrn Gärtner Hintze 6 M'. Die 
Rechnung wurde von den Herren Oberſt Hertel 
und Kaufmann Zährer geprüft und für richtig 
befunden, ſodaß dem Kaſſierer Decharge erteilt 
werden konnte. In den Etat für das neue 
Vereinsjahr wurden folgende Einnahmen eingeſtellt: 
Mitgliederbeiträge 800 Mk., Kämmereikaſſe 500 
Mark, Jusgemein 10 Mk., zuſammen 1310 Mk. 
Die Ausgaben wurden wie folgt feſtgeſetzt: Für 
Bezahlung noch unerledigter Rechnungen 70 Mk., 
für Beſoldung von Hilfskräften 60 Mk., für 
Botenlohn 56 Mk., für die Schwäne 70 Mk., 
zuſammen 256 Mk., ferner für das Ziegelei⸗ 
wäldchen 620 Mk, (Anlage von Wegen 250 Mk., 
Bänke 70 Mk., Reinigung 300 Mk.), für das 
Glacis 190 Mk, (Wegebau 50 Mk., Bänke 30 Mk, 
Reinigung 50 Mk., Unterhaltung 60 Mk.), für die 
Bazarkämpe 100 Mk. und für Jasgemein 144 Mk. 
Die Beratung des Etat? nahm ca. 2 Stunden in 
Anſpruch. Herr Oberförſter Lüpkes ſchlug verſchiebene 
neue Wege vor, doch können die Anlagen nicht 
ausgeführt werden, da keine Mittel dazu vorhanden 
ſind. Die Beſchlußfaſſung über die für die 
Anlage neuer Wege in den Etat eingeſetzten Be⸗ 
träge wird dem Vorſtand überlaſſen. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten regte an, auch für die 
Culmer⸗ und Jakobsvorſtadt etwas zu thun. Herr 
Oberförſter Lüpkes meinte, dieſe Pläne könne man 
noch ein Jahr zurückſtellen, bis beſondere Anträge 
an den Verein herantreten. Zur Zeit könne nur 
die Bromberger Vorſtadt berückſichtigt werden, da 
dieſelbe der einzige Stadtteil ſei, der den Thornern 
wirkliche Naturſchönheiten und Erholung bieten 
könne. Auch Herr Kaufmann Adolph war der- 
ſelben Meinung. Uebrigens habe der Verein 
ja aus der Gulmer- und Jakobsvorſtadt faſt 
gar keine Mitglieder. Herr Ooerförſter Lüpke; 
hielt es für zweckmäßig, daß der Verſchönerungs⸗ 
verein die Koſten für eine Neuanlage an der 
ismarckſäule übernehme und ſchlug vor, Sträucher, 
Koniferen zc. dort anzupflanzen. Here Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz erklärte, daß die Koſten hierfür 
die Stadt tragen werde, da ſie bei Ueber⸗ 
nahme des Bismarckdenkmals auch die Unter⸗ 
haltung der Anlage übernommen habe. Per 
Alklamation wurden die folgenden Herren als 
Vorſtandsmitglieder wiedergewählt: Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, 1. Vorſitzender, Bürgermeiſter 
Stachowitz, 2. Vorſitzender, Kaufmann Adolph, 
Rendant, Oberſt Hertel, Amtsrichter Erdmann, 
Oberförſter Lüpkes und Kaufmann Zährer. Aus⸗ 
geſchieden ſind die Herren General oon Amann, 
Major Fiſcher und Bankdirektor Prowe. Neu- 
gewählt wurden die Herren Landgerichtsrat Engel, 
Oberſtleutnant Grunert und Major Scholz. Schluß 
der Sitzung ½ 12 Uhr. 

— In deutſchen Turnerkreiſen rüſtet man 
ſich, den fünfzigſten Todestag des Turnvaters 
Jahn am 15. Oktober d. J. würdig zu begehen. 
Möglicherweiſe wird an dieſem Tage auch die 
Eiaweihung des Jahnmuſeums in Freyburg a. d. 
Unſtrut ſtattfinden können. 

— Auf das 2. Sinfonie⸗Konzert, welches 
heute abend von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
Nr. 61 im Artushofe gegeben wird, machen wir 
nochmals empfehlend aufmerkſam. 

— Unſere vorbehaltene Erwiderung auf 
Angriffe in der legten Verſammlung des Vereins 
deutſcher Katholiken werden wir erſucht, 
vorläufig zurückzuſtellen, da uns in der nächſten 
Verſammlung ſeitens des Vorſtandes Genugthuung 
werden ſoll. 

— präparanden⸗Anſtalt Thorn. Bei der 
Anmeldung haben ſich die Zöglinge am 23. 
d. Mis. morgens 8 Uhr am Eingange zur 
neuen Knabenmittelſchule einzufinden, 
nicht vor der Anſtalt in der Hoſpitalſtraße. 

— Einen recht freundlichen Eindruck macht 
jetzt die Brückenſtraße in ihrem neuen 
Gewande. Heute morgen wurden die jungen 
Bäumchen zu beiden Seiten der Straße ange⸗ 
pflanzt und mit einem Schutzgitter umgeben. 


Uhr und gab ſeinem 


— Für die Feldbahn auf dem Schießplatz, 
deren Bauausführung in einigen Tagen beendet 
ſein dürfte, ſind 6 Stück Illingslokomotiven und 
eine große Anzahl Perſonen⸗ und Gepäckwagen 
eingetroffen. Faſt täglich treffen noch größere 
Mengen Schienengeleiſe für dieſe Bahn auf dem 
Schießplatze ein. 

— Auf dem Schießplatz traf heute der 
zweite Teil der Landwehr ⸗Fußartillerie⸗Mann⸗ 
ſchaften zu einer 14 Tage dauernden Uebung ein. 
Die Vorkommandos und Quartiermacher find 
bereits angekommen. 

— Swangsverfteigerung. Das Leichnitzſche 
Grundſtück in Kompagnie Ne. 2 kam heute an 
hieſiger Gerichtsſtelle zum Verkauf. Das Meiſt⸗ 
gebot in Höhe von 8850 Mark gab Herr Rechts⸗ 
anwalt Hellmuth Warda von hier ab. 

II. Schöffengericht. Wegen Kurpfuſcherei verurteilte 
das Schöffengericht geſtern die Arbeiterfrau Eliſabeth 
Netzmann aus Rudak, welche in drei Fällen bei Frauen 
Hebammendienſte gegen Bezahlung geleiſtet hat, zu 100 
Mark Geldſtrafe oder 25 Tagen Gefängnis, 

— Temperatur morgens 8 Uhr 1 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 3,11 Meter. 

— Gefunden ein ſchwarzes Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt, abzuholen von dem Arbeiter 
Winiarski, Janitzenſtr. 14, ein Spazierſtock am 
Turnplatz. 

— verhaftet wurden 4 Perſonen. 

Podgorz, 9. April. Den hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſtern ſind geſtern durch einen Polizeibeamten 
Berufsgenoſſenſchafts⸗Mitgliedsſcheine aus- 
gehändigt worden, wodurch ſie ihre Zugehörigkeit zu 
obiger Genoſſenſchaft nachweiſen können. — Unſer Poſt⸗ 
amt wurde heute durch einen Poſtinſpektor einer 
Reviſion unterzogen. — Langfinger beſuchten 
geſtern mittags den Laden eines hieſigen Geſchäftsmannes 
und räumten in einem unbewachten Augenblick die Laden⸗ 
kaſſe aus, in der nicht gerade zu viel Geld geweſen ſein 
ſoll. Von den Dieben fehlt jede Spur und dürfte ſolche 
wohl auch ſchwerlich ermittelt werden. 

Cauer, 9. April. Eine Verhaftung, die großes 
Aufſehen erregt, wurde geſtern hier veranlaßt. Am 26. 
November 1900 wurde auf den Eichbergen bei Mocker 
der Ingenieur Kroll aus Königsberg tot auf- 
gefunden. Da man bei der Leiche Geld. Uhr und 
ſonſtige Wertſachen fand, ſo glaubte man, es liege ein 
Selbſtmord vor. Neuerdings erhob ſich nun das Gerücht, 
der Arbeiter S. in Mocker ſei der Mörder des 
Mannes. Geſtern wurde auf Veraulaſſung des Amtes 
Mocker der S. 


verhaftet. 


Berlin, 10. April. Den „Berl. Pol. 
Nachr.“ zufolge, dürfte dem Reichstag ein 
zweiter Nachtragsetat zugehen, nach dem ſtatt 
bisher 40 000, künftig 60000 Veteranen 
eine Jahresunterſtützung von 120 Mk. 
zugewendet wird. 

Berlin, 10. April. Die Zolltarif- 
kom miſſton genehmigte die Poſitionen 73, 
74, 75 und 79 nach der Regierungsvorlage. 

Berlin, 10. April. Geſtern tagten in Berlin 
die Vertreter von in Deutſchland beſtehenden 
Kartellen und Syndikaten. Es wurde 
beſchloſſen, einen Ausſchuß von ſechs Miigliedern 
zu wählen, der im Verein mit den Mitgliedern 
des Direk oriums des Zentralverbandes dentſcher 
Induſtrieller die vorbereitenden Schritte für die 
endgiltige Schaffung einer gemeinſamen 
Vertretung der deutſchen Kartelle zu 
thun haben wird. 

Berlin, 10. April. Im Deutſchen 
Theater brach geſtern abend infolge Karz⸗ 
ſchluſſes der elektriſchen Leitung im Maſchinen⸗ 
raum Feuer aus. Die Gefahr wurde bald 
beſeitigt. 

Frankfurt a. M, 10. April. Wie der 
„Frankfurter Zeitung“ aus Konſtantinopel gemelder 
wird, ift der Schriftſteller Profeſſor Ludwig 
Pietſch, der fih auf einer Vergnügungsreiſe 
mit dem Dampfer „Viktoria Luiſe“ befindet, 
wegen plötzlicher Erkrankung hier ausgeſchifft und 
in das deutſche Hoſpital gebracht worden. 

Mülheim a. R, 10. April. Auf der 
Straßenbahnſtrecke Mülheim — Heißen entgleiſte 
ein Wagen infolge Verſagens der Bremſe. 9 
Perſonen wurden ſchwer verletzt, 1 Perſon, die 
einen Schädelbruch erlitt, ift geſtorben. 

Dresden, 10. April. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verurteilte den 23 jährigen Einwohner 
Grüttner, ſowie deſſen Ehefrau, welche ihr Kind 
zu Tode mißhandelt hatten, zu 6 bezw. 
8 Jahren Zuchthaus. ; 

Neuß, 10, April. Ja Uedesheim erſchlug 
ein 24jähriger, auſcheinend betrunkener Mann 
wegen eines geringen Beldbetrages feinen 
Vater in deſſen Wohnung. 

Braunſchweig, 10. April. Gegen die 
Auſſehen erregende Welfendenkſchrift 
des Herzoglichen Staatsminiſteriums 
haben die rechtsſtehenden Parteiauhänger des 
Herzogs von Cumberland eine ausführliche 
Gegendenkſchrift ausgearbeitet, welche zur Löſung 
der Braunſchweiger Frage die Berufung eines 
nichtpreußiſchen Regenten bis zur Rückgabe des 
Thrones an den Herzog von Cumberland fordert 
und Ende April von Wien aus veröffentlicht 
werden ſoll. 

London, 10. April. Die Abendblätter 
melden, daß die Mitglieder der Transvaal⸗ 
Regierung Steijn, Reyds, Schalk Burger 
und Lucas Meyer in Kroonſtad eingetroffen 
find und nach Klerksdorp weiter reiſten. Wie 
verlautet, werden Delarey und Dewet den 
Verhandlungen beiwohnen. — 
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London, 10. April. Der g 
Balfour hielt in Leeds eine Rede, in der er 


erklärte, Verhandlungen im eigentlichen 


Sinne des Wortes würden zur Zeit in Südafrika 
nicht geführt, die Burenführer hätten einfach um 


die Erlaubnis nachgeſucht, zuſammenkommen zu 
dürfen, um über die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten beraten zu können. Ob 
die Burenführer ein Anerbieten machen würden, 
könne er nicht ſagen und noch weniger, ob ein 
ſolches Anerhieten, wenn es gemacht werden 
folte, befriedigender Natur fein würde. Er ſelbſt 
ſei nicht ſehr zuverſichtlich. 

London, 10. April. Anläßlich der Auf⸗ 
ſührung einer militäriſchen Oper im Theater 
von Cork kam es zu ſtürmiſchen england- 
feindlichen Kundgebungen. Die Vor⸗ 
ſtellung mußte aufgehoben werden. Die Polizei 
räumte gewaltſam das Theater. Die Galerie⸗ 
beſucher durchzogen unter Vorantragung einer 
Burenflagge und unter Abſingung der iriſchen 
Nationalhymne die Hauptſtraßen der Stadt. 

Brüſſel, 10. April. Ein Volkshaufe 
drängte in Schaerbet 3 Schutzleute in ein 
Kaffeehaus, plünderte dieſes und gab 
Revolverſchüſſe ab. 2 Schutzleute wurden ver⸗ 
wundet. Ein anderer Volkshaufe durchzog nach 
einer Verſammlung die Straßen und warf die 
Fenſter der Jeſuitenkirche und des Prieſter⸗ 
ſeminars ein. Vor dem Polizeibureau in Rue 
St. Frangois fanden abends Moſſenanſammlungen 
ſtatt. Es wurden Revolverſchüſſe abgegeben. 

Sheffield, 10. April. In einer hieſigen 
Gießerei erfolgte beim Einlaufen von 14 Tonnen 
geſchmolzenen Metalls in die Grube eine 
Exploſion. 30 Arbeiter wurden von dem 
flüſſigen Metall betroffen und erlitten ſchwere 
Brandwunden. An dem Aufkommen einiger der⸗ 
ſelben wird gezweifelt. 

Pretoria, 10. April. Präſident Steijn 
leidet an einer Augenkrankheit, durch welche er 
mit Erblindung bedroht iſt. 


Standesamt Mocker. 
Vom 3.—10. April 1902 find gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Auguſt Libudda, Schönwalde. 2. Tochter dem Arbeiter 
Robert Jabs, Schönwalde. 3. Tochter dem Arbeiter 
Franz Schroeder, Schönwalde. 4. Tochter dem Segeaut 
Bronislaus Gollnick. 5. Tochter dem Apotheker Bruno 
Bauer. 6. Tochter dem Arbeiter Albert Czarnecki. 7. 
Tochter dem Arbeiter Max Schilakowski. 8. Tochter 
dem Hilfsbremſer Max Gehrke. 9. Sohn dem Stein⸗ 
feger Johann Ranitzki. 10. Sohn dem Fleiſchermeiſter 
Wladislaus Girzewski. 11. unehelicher Sohn. 

b. als geſtorben: 1. Magdalene Gollnick, 3½ 
Stunde. 2. Bernhard Baranowski, 2 Monate. 3. 
Martha Jendrzejewski, 10 Monate. 4. Ww. Augnſte 
Terske geb. Gall, 84 Jahre. 5. Bronislawa Podſchadlowski, 
2½ Monate. 6. Hedwig Podlecki, 5 Monate. 7. 
Valeria Schröder, Schönwalde 7 Tage. 8. Clara 
Resmer. 5 Jahre. 9. Frau Franziska Szramowski geb. 
Kurzinski, 47 Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Militär- 
Juvalide Karl Matthaei und Maria Meyer. 2. Arbeiter 
Johann Rozek und Anaſtaſia Rogowsti. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Arbeiter 
Friedrich Schlee mit Eliſabeth Schroetter. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Merlin, 10. April. Fonds feſt. [_ 2; April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10] 216,15 
Warſchau 8 Tage 215,85 215,85 
Deiterr. Banknoten 85,15 85,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,.— 92,.— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,80 | 101,80 
Preuß. Ronjols 3½ pCt. 101,89 | 101,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt, 92,10 | 92,20 
Deutſche Reichsanleihe A, pet. 101,80 | 101,90 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pct. neul. II. 89,60 89 40 
do. „ 3½ pet. do. 98,10 98,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,75 98,75 
8 > 4 pct. 102,60 | 102,30 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— 00.— 
Türk. 1 0% Anleihe G. 2785 | 2775 
Italien. Rente 4 pet. 10080 | 108,75 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 83,.— 83,.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,— į 189,— 
Gr. Beri, Straßenbahn⸗Aktien 198,— | 198,75 
Harpener Bergm.⸗Akt. 165,50 164.25 
Laurahütte Aktien 199,50 199 30 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 102,56 | 10250 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. —.— —.— 
Weizen: Mai 165 75 | 164,75 
® Juli 165,75 164,75 
ë September 161,75 160,75 
1 loco Newyork 85 843], 
Roggen: Mai 14550 | 14, — 
5 Juli 144,25 | 142,— 
> Septeniber —.— — 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,80 33.80 


Wechſel⸗Diaktont 3 pt. Lombard Ameſus 4 pt. 


Hirsch ſche Schueider⸗Aladenie, 
prämiizt dresden 1073 uns Berlin Gewerbe + An 


piapa ant mit d Idenen 
ö e Drämiirt mit der go) 

Neuer Erfolg + Medaille in Frantrelch 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran ⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15, je Monats. Herren⸗, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. e koſten los. 
Propekte gratis. ie Direktion. 


Unübertroffen sur Haut- und Schönheitspflege Ê 


sowie als doste Kinderselfe frztlich empfohlen. 


ee 


en AT BR Eat 
andelsminiſter + 


f 


* 

Zwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das in Rudak bes 
legene, im Grundbuche von Rudak 
Band 1 Blatt 1 zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 

fbefiger8 Eduard Janke in 
Gütergemeinſchaft mit Mathilde 
geb. Heuer eingetragene Grund- 
ſtück am 


U. Juni 1902, 
vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 

Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück — eingetragen 
in Artikel 58 der Grundſteuer⸗ 
rolle von Rudak — beſteht aus 
27,41,20 ha Acker, Weide, Wieſe 
und Holzung mit 32,80 Thlrn. 
Grundſteuerreinertrag. 

Thorn, den 3. April 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A Nr. 14 
iſt bei der Kommanditgeſellſchaft 
S. Kuznitzky & Co. in Thorn 
(Zweigniederlaſſung) heute einge⸗ 
tragen worden, daß die dem 
Otto Heinze in Thorn erteilte 
Prokura erloſchen iſt. 
Thorn, den 9. April 1902. 


Königlihes Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
März 1902 find: 

8 Diebſtähle, 2 Betrügereien, ein 

Hausfriedensbruch, 
zur Feſtſtellung, ferner: 

in 21 Fällen liederliche Dirnen, in 

11 Fällen Qbdachloſe, in 9 Fällen 

Bettler, in 12 Fällen Trunkene, 

7 Perſonen wegen Straßenſkandals 

und Unfugs, 
zur Arretierung gekommen. 

1986 Fremde ſind gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

4 Portemonnaies mit kleinen Geld⸗ 

beträgen, 1 Geldbruſtbeutel mit 

15 Pfg., 1 brauner Roſenkranz, 1 

Damenuhrkette, 1 Kinderhalskette, 

2 ſchwarze Kopftücher, 1 Haarkamm, 

1 Zollſtock, ein Schönſchreibeheft, 

Kriegs⸗Denkmünze 1866, Krieger⸗ 

vereins ⸗ Abzeichen, eine Maurer⸗ 

gerüſtſtange, 1 Packet ſchwediſche 

Zündhölzer, 1 Strumpf, verſchiedene 

. verſchiedene Schlüſſel, 

leere Portemonnaies, wahrſchein⸗ 
lich von Diebſtählen herrührend. 
In Händen der Finder: 
1 Markttaſche, 1 Gebetbuch (deutjch), 
2 Kähne. 
Zugelaufen: 2 Hühner. 

Die Verlierer bezw. Eigentümer oder 
ſonſtigen Empfangsberechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Rechte ge⸗ 
mäß der Dienſtanweiſung vom 27. 
Oktober 1899 (Amtsblatt Seite 395/99) 
bei der unterzeichneten Behörde binnen 
3 Monaten geltend zu machen. 

Thorn, den 9. April 1902. 


Die polizei Verwaltung. 
Bekanntmachung 


In unſerer Verwaltung iſt eine 
Polizeiſergeantenſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mark bis 1500 
Mark. Außerdem werden 10 „% des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 Mk. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. Während der pProbe⸗ 
dienſtzeit werden 85 Mark monatliche 
Diäten und das Kleidergeld gezahlt. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkejt auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſionsberechti⸗ 
gung. Die Militärdienſtzeit wird bei 
der Penſionierung voll angerechnet. 
Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Führungszeugnis, Geſundheits⸗Atteſt 
eines beamteten Arztes, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte mittelſt ſelbgeſchriebenen 
Bewerbungsſchreibens bis zum 10. Mai 
d. Js. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 29. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Oeffenklicher Ankauf. 
Freitag, den 11, d. Mts., 


nachmittags 5 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


eine Waggonladung 
grobe Weizenſchaale 


zur prompten Lieferung geſacht Thorn 
öffentlich mindeſtfordernd ankaufen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


8 
Verdingung. 
Die Lieferung nachſtehender, für das Rechnungsjahr 1902/03 in 
unſerem Kanaliſation⸗ und Waſſerwerksbetriebe erforderlichen Materialien 


und zwar: 
ca. 
„ 5300 lfdm. 


150—200 Ztr. Portland⸗Zement 
honrohre (20, 15, 10 cm l. W.) 


= 10 Mille Brunnenziegel I. Klaſſe 


3 15 „ Normalziegel I. 
„ 50 kg Manilla- Stricke I. 
00 „ 


Maſchinenöl z 
Zylinderöl $ befte 
„ 1200 „ 
„ 100 e 
„ 300 Stück 
e 
4 Go EA 
diverſe Oele und Farben 


Bohlen 4,50 


Einbrauhölzer 4,50 lang, 13/13 ftart 


* 
* 


beſtes deutſches Weichblei 
Bleirohr 13, 20, 25 und 30 em l. W. ſchwerſte Sorte 
engl. Schmedekohlen 


Qualität 


beſtes amerik. Petroleum 
Putzwolle (weiße und bunte) $ 
Kanaldielen 2,25 lang, 0,28 breit, 0,64 ſtark 


r 


in beſter Qualität, fol im Wege öffentlicher Verdingung vergeben werden. 
Die Lieferungsbedingungen find im Bureau der Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung während der Dienſtſtunden einzujehen. { 
Verſiegelte und mit der Auffchrift „Angebote auf Lieferung von 
Materialien“, verſehene Angebote ſind bis zum 15. April er., vormittags 


10 Uhr dort einzureichen. 
Thorn, den 9. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Deffentliche freiwillige und 


. Zwangs - Versteigerung. 


Freitag, den II. April 1902, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich auf dem Gehöfte Culmer⸗ 

ſtraße 10 (Firma Czechak) parterre 

Nachlaßgegenſtände, als: 
1 Geldſpind, 2 Tiſche, 
1 Plüſchſopha m. grünem 
Bezug, 1 Rleideripind 
(neu), 1 Wäſcheſpind, 
6 Wiener Stühle, ein 
Bettgeſtell mit Matratze, 
2 Betten, 5 Kopfkiſſen. 
3 Unterbetten. 1 Spiegel, 
1 Bankbettgeſtell, 1 gold. 
Armband, 2 ſtarke gold. 
Ringe, 1 goldenen Ring, 
1 goldene Herrenkette, 
1 goldene Damenuhr, 
1 goldene Herrenuhr, 
mehrere Sophas, eine 
Anzahl Spiegel, Steg⸗ 
Tiſche, Walch » Tifche, 
mehrere Spinde, 

ſowie zwangsweiſe 
IJagdgewehr (Drilling), 
zwölf Bände Meyer's 
Konverſations Lexikon, 
Regulator u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 

zahlung verſteigern. ; 
Thorn, den 8. April 1902, 

Bluhm, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Neu! Neu! 


Erſtes Thorner 


Auktions - Tokal, 

Telephon. Strobandſtr. 4. Telephon. 
Im Auftrage verkaufen wir morgen 

Freitag, den 11. April: 
Nachlaßſachen, Möbel aller 
Art, Weine, Zigarren, Kon⸗ 
ferven, Hüte, Bekleidungs- 
ſtücke und Goldwaren. 
Melcher & Strotzky, Auktionatoren. 


das S. Simon 'sche 
Warenlager 


geſchätzt auf Mark 29,581,01 ſoll im 
ganzen verkauft werden. Beſichtigung 
des Lagers wochentäglich jeder Zeit ge⸗ 
ſtattet. Bedingungen liegen zur Einſicht 
beim Konkursverwalter aus. Abgabe 
geſchloſſener ſchriftlicher Offerten mit 
Angabe des Prozentſatzes über oder 
unter der Taxe ſpäteſtens im Termin 
am 15. April er., vormittags 10 Uhr, 
im Komptoir des Verwalters. 
Bietungskaution 1000 Mark. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter 
des 8. Simon'schen Nachlaß⸗Konkurſes 


Sigismund Gorski, 


Handſchuhmacher u. prakt. Bandaaift, 
Thorn, Strobandſtraße Nr. 4. 
Chemiſche Handſchuhwäſcherei und 
Färberei. 


9090999909599 
Schloßſtr. 9, Ede Breitenftr. 


Monogramme 
(Kupferſchablonen) 
neuen, modernen 
Zeichnungen 
8 (Schützenhaus.) 
OOOOOOo OO 


bei 


A. Petersilge, 


zum Wäſche zeichnen 


Tüchtige 


Rockarheiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


B. Sandelo ws) & Go. 


Einen Gesellen verlangt 
Johannes Glogau, Baderſtr. 28. 


Malerlehrling. 


Knabe achtbarer Eltern, findet als 
Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Maler meiſter. 


® 
1 Lehrling 
ſucht von ſofort 
F. Bettinger 
Tapezier u. dekorateur, Strobandſtr. 7. 


Für mein Getreide⸗ und Futter⸗ 
artitelgefhäft in Thorn fuhe ich zum 
baldigen Antritt einen 

Lehrling 
ſowie eine jüngere 
Buchhalterin. 

Offerten unter 8. B. an die Ge 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 kräftiger, anſtändiger 


Laufburſch 


wird per ſofort verlangt in 


Suche zum ſofortigen Antritt eine]! 


perfekte Directrice 


zur Leitung meiner Damenſchneiderei 
in Lodz (Rußland). Perſönliche 
Meldungen nehme bis ſpäteſtens 
Sonntag entgegen. 


Milbitz, Bädkerſtraße 15 J.] 


Lehrmädchen 
für ein Kurz⸗ u. Weißwaren⸗Geſchäft 
aus beſſerer Familie wird geſucht. 
Polniſch Sprechende bevorzugt. 
Schriftliche A unter Z. 100 
an die Geſchäftsſte 


Suche vom 15. April Jungfern 
oder feinere Stubenmädchen, die in 
größeren Häuſern geweſen ſind. 
Stanislaus Lewandowski, Agent und 
Stellenverm., Thorn, Heiligegeiſtſtr. ! 7. 


8 und gute Plätterin empfiehlt 
ſich den Herrſchaften nur außer dem 


Haufe. L. Autenrleb, Mauerſtr. 15. 


Cor seits 


in den neueſten Façons 


zu den er da Preifen ug 
ei 


S. Landsberger, 


Reiligegeiſtſtraße 18. 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


B. Kuttner swurſtwarengeſchäft.] 


e dieler Zeitung. Papier⸗ und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 


FEE 
Uniformen und www 


v Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


Krieger Verein. 
Sonnabend, den 12. d. M., 
8 Uhr abends: 


Hauptversammlung. 


Vorher um 7¼ Uhr (pünktlich): 


Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 


Mittwoch, den 16. April d. Is., 
adends 9 Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Gtueral⸗Verſammlung. 


* 


the da EN 
Be DR EEE REED] r -1. Grund⸗ 

The Berlit u! J x 

E auth, ingini, Ruin, 1 | 


Markt 8. Unterricht 
Prospekte nach der berühmten Methode. Sa 


sind in der! Ueber 200 mit einander verbundene Schulen, 


Schule und Nur Nationallehrkräfte. 


bei Herrn 


Kolembiewski Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zu haben. | zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken, 


PETTEE SA N, 
17 Einem hochverehrten Publikum beehre ich mich Nr 


ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich dass in der Katha- 
rinenstrasse Nr. 7 bisher bestehende Restaurant 


Zur Keichskrone 


Dienstag, den 15. April, 
abends 8½ Uhr: 


General» Berfammlung 
im Artushof, Zwiſchengeſchoß, 1 Tr. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht. 
2. Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 


Ein wenig gebrauchtes 
Herren-Fahrrad 
zu verkaufen. Ebendaſelbſt 
1 Brotmaſchine, 1 Kopierpreſſe. 
Breitestrasse 16. 


übernommen habe. Nach vollständiger Renovierung und Ein zweiſitziger 2 
zeitgemässer Neueinrichtung werde ich dasselbe Sonn- Kinder = Sportwagen 
abend, den 12, d. Mts. eröflnen und empfehle ich mich faft neu, zu verkaufen Eliſabethſtr. 8. 

dem geneigten Wohlwollen des geehrteu Publikums. EE AEA ET A TOA NERTI i 

Für vorzügliche Speisung und Getränke ist bestens 7 


gesorgt, 


e Braunbier, 


7 J. L ys kowski. in altbekannter vorzüglicher Qualität, 
RA; ae ae F jeden Dienstag und Freitag. 
.. —— —— 


Viktoriabrauerei 6. m. b. H., 
. Katharinenſtraße 4. 


Hochfeine 


Matjes - Heringe, 
| Malta-Kartoffel 


Herren- u. Knabenanzüge | 


in grosser Auswahl bei 


were. 2 |; teil. ee . 
8 


empfiehlt * 

Hugo Eromin. 

Magdeburger 
Sauerkohl 


| Piund 8 und 10 Pfg., im Zentner 
5 Mark empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Slekmann'ſchen 
Konkurſe werten im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend berate 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 

Es find in reicher Auswabl vorbanden: 


Hafermehl ` 


beste Kindernahrung 
frisch eingetoffen bei 


Waschetzki & Schmidt. 


Prima oberſchleſiſche 


Steinkohlen, 
trockenes Klobenholz und 
Kleinholz 


— liefert billigſt frei Haus 
Max Mendel, 
Mellienftraße 127. 


Chamotiesteine, 
Backofenfliesen 


emfiehlt in bekannt guter Qualität 


Gustav Ackermann, ; 


Fernſprecher 9. 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 


Laden 


ijt per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 
Ein kleiner Keller 


wird auf 6 Monate zu pachten ge⸗ 
ſucht. Offerten unter O. 100 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


a Synagogale Nachrichten, 
Preitag: Abendandacht 6% Uhr. 
Hierzu Beilage und Unterhaltungsbli 


Zeitungsſtänder und Mappen, Kindertiiche und Stühle, 
Kinderwagen u. n Korbſtühle u. Blumen: 
tiſche, alle Sorten Bürſten. 


ee er Konkırsverwalter Gustav Fehlauer, 


Konkurslager⸗Verkauf. 


Das zur Konlursmaſſe der Firma S. Latte Nachf Il. in 
Culmsee gehörige Warenlager, beſtehend aus: 


Kolonialwaren, Weinen, Spirituosen und Zigarren 


jo} im ganzen meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verkauft werden. 
B Der Verkauf findet 
Finz Culmſee am Mittwoch, den 16. April 1902, 


aM ms mittags 12 Uhr 


im Bureau des Konlursverwalters jtatt. 
Jeder Bieter hat eine Kaution von 1800 Mark zu hinterlegen. 
Das Lager ift auf rund 17500 Mark geſchätzt. 


Der Konkursverwalter 
Peters, Rechtsanwalt. 


8 jputzt besser als jedes andere putzmite 


* 


Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


WW 


dr 


Entſetzt ſchrie Ines auf, alle Farbe wich aus 


Tionnten horchen?“ | 
Frau meines Standes nicht, 


und jeder Vorbeikommende hätte genau fo viel 


phinausgingen, 
fleſt zu erlangen. 


Am hexenſee. 


Roman von Hella Limpurg. 16 
Nachdrutk verboten.) 


Morgen noch vor dem Rennen wollte ſie 
mit Ines reden, ihr vorſtellen, wie erbärmlich 
es ſei, den Mann zu betrügen, welcher ihr 
Name, Stand und Reichtümer gegeben. 

Wohl eine Stunde dauerte es, ehe Anne⸗ 
marie ihre Faſſung wiedergewann. Als ſie ihr 
Zimmer verließ. um die Freifrau aufzuſuchen, 
trat ihr Ines ſehr heiter, elegant und unbe⸗ 
fangen entgegen. 

„Ah, Frau Gräfin, Sie haben geruht? Nun, 
hoffentlich iſt Mama nun auch beſſer; es thäte 
mir zu leid, wenn ſie das Rennen nicht mit⸗ 
anſehen könnte.“ 

„Ich glaube, es iſt beſſer, wir fahren alle 
nicht.“ 

Verwundert ſah Ines in das tiefernſte Ge⸗ 
ſicht der Gräfin, welches auf ſie niederblickte. 

„Ah, das ſehe ich nun eigentlich nicht ein, 
bin auch gar nicht gewillt, dieſem eigentüm⸗ 
lichen Rat zu folgen.“ 

„Wenn Sie mich fünf Minuten anhören 
wollten, wird es Ihnen wohl klar ſein, wes⸗ 
halb ich denſelben gab.“ 

Ines Augen ſahen noch verwunderter drein, 
dann aber verfärbte ſie ſich plötzlich und trat 
ohne Widerſpruch in Annemaries Zimmer, 
welches dieſe hinter ihr ſchloß. 

„Ich wiederhole Ihnen, Frau von Thielen, 
daß Sie nicht zum Wettrennen fahren werden, 
denn ich habe Ihr Geſpräch mit Marquis de 
la Tour ſoeben gehört und gebe Ihnen hier⸗ 
mit ſoeben mein Ehrenwort, noch in dieſer 
Stunde Ihrem Gatten alles über Ihr Ver⸗ 
hältnis zu jenem Manne mitzuteilen, wenn Sie 
nicht das Rennen aufgeben.“ { 
iren Wangen, und fie ſtammelte tonlos : 
Woher haben Sie es erfahren, Gräfin? Sie 

„Nein,“ gab ſie kalt zurück, „das thut eine 
doch war jener 
öffentliche Ort für Ihre Zwecke nicht geeignet, 


gehört als ich.“ 


„Erbarmen, Annemarie,“ flehte die Kunſt⸗ 


Beilage zu No. 84 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 11. April 1902. 


„Siehſt Du, Rudolf,“ tändelte fie wie ein 
Kind, „ich war auch vernünftig und habe die 
Abſicht, zu dem Wettrennen zu fahren, aufge⸗ 
Nun ſei auch Du gut und laſſe mir 
jenes Feſt. Wir wollen alle Bekannte einla⸗ 
den, und ich werde die Arrangements treffen, 
damit Du keine Umſtände haſt. Kann man 
nicht ein Feuerwerk abbrennen? Ach das wäre 
ſo wundervoll! Bitte, lieber Rudolf, ſei doch 
fo gut.“ — 

Am folgenden Tage flog ein Briefchen nach 
H. . „ an den Marquis de la Tour: 

„Ich kann nicht kommen, liebſter Freund! 

Ihr Frauenideal, Gräfin Rotenau, hat un⸗ 

ſere Zuſammenkunft belauſcht und mir ge⸗ 

droht, meinem Manne alles zu ſagen. Ei⸗ 
nem ſolchen Krach jedoch möchte ich mich 
nicht ausſetzen und verzichte daher auf das 

Rennen. Sonnabend komme ich nach H.. 

und können wir uns in der Konditorei ge⸗ 

gen zehn Uhr vormittags treffen. Adieu und 
viel Glück für Ihr Rennpferd. 
Ines.“ 

Nun begannen die Vorbereitungen zu dem 
großen Gartenfeſt, die Ines in Atem hielten, 
Sie erfaßte die Sache mit wahrem Feuereifer 
und bemühte ſich, ſelbſt gegen Gräfin Anne⸗ 
marie von der bezauberndſten Freundlichkeit zu 
ſein. Ihr Lachen ſchallte durch Haus und 
Garten, ſie war beim Anordnen der Garten⸗ 
ausſchmückung, beim Zuſammenſtellen des Kü⸗ 
chenzettels und verſuchte mit der Freifrau ei⸗ 
nige Transparente zu machen. Die Einla⸗ 
dungen wurden abgeſandt und faft ſämtlich 
zuſagend beantwortet, eine Pappſchachtel aus 
der Reſidenz von der Modiſtin traf ein, kurz, 
es ſchien ſich alles nach Wunſch zu finden; 
nur Annemarie ſah gedrückt und traurig aus. 

„Ich werde wohl im Winter Dich zeitweilig 
verlaſſen müſſen, Mama,“ ſagte ſie am Feſt⸗ 
tage früh, als ſie zu Füßen der alten Dame 
ſaß und den brennenden Kopf in deren Schoß 
legte, „ich fühle, daß ich krank bin, und hier 
in Neuendorf darf ich nicht bleiben. Es iſt zu 
ſchwer für mich und ich muß weit, weit fort 
von hier.“ 

Kummervoll küßte Frau von Thielen die 
weiße Stirne der jungen Witwe, ein tiefer 
Atemzug hob keuchend ihre Bruſt, und endlich 
flüſterte ſie geheimnisvoll: „Bleibe nur hier, 
mein Kind, verlaſſe mich nicht, es ſoll anders 
werden, denn ich haſſe ſie, ich werde ſie zer⸗ 


reiterin, noch immer blaß vor Schreck, „rech⸗ treten, wie ich geſchworen habe.“ 


nen Sie mir jene Verirrung nicht ſo hoch an. 
Es iſt — es war — der Marquis befindet ſich 


Annemarie erſchrak bis ins tiefſte Herz; ſie 
ahnte, daß abermals ein Wahnſinnsanfall be⸗ 


auf der Durchreiſe — und — er bewahrt mir vorſtehe. 


noch ſo herzliche Freundſchaft.“ 

„Ich muß ſehr bitten, Frau von Thielen, 
bei 
bleiben; 
Rotenau. Was aber jenen durchreiſenden Freund 
anbetrifft, ſo mag wohl die Kunſtreiterin Sen⸗ 


der Anrede meines Familiennamens zu 


„Nicht ſo Mütterchen, es war ſchwach von 
mir, daß ich nicht aushalten wollte. Wir 
müſſen mutig ſein und dürfen nicht vergeſſen, 


für Sie bleibe ich fiets die Gräfin daß das Leben kein Kinderſpiel ift.” 


„Aber ich ſage Dir, daß ich Ines haſſe. 
Wie bei jener erſten Begegnung, da ich ſie 


nora de Felderop einen ſolchen haben, nicht hinabſchleudern wollte in den Hexenſee, fo ift 
aber die Gattin des Freiherrn von Thielen. ſie mir noch heute zuwider, und ich werde nicht 


Zudem ruht auf Herrn de la Tour noch immer 
der Makel eines Mörders, wegen jenes geſetz⸗ 
lich verbotenen amerikaniſchen Duells, infolge 
deſſen ſich Graf Rotenau vor einigen Jahren 


erſchoß. l l 
Als die Unterredung beendigt war, jchlich|ih 


Ines ziemlich herabgeſtimmt in ihr Zimmer, 
und Annemarie trat bleich und ſtill an das 
Lager der Freifrau, neben dem Rudolf uner⸗ 
müdlich Wache gehalten hatte. 

„Aber Annemarie, was ift Dir begegnet ?“ 
fragte er erſchrocken, „Du ſiehſt aus, als wärſt 
Du dem Unheil begegnet.“ 

„Das bin ich auch,“ nickte ſie düſter, „wollte 
Goit, der Donnerkeil, welcher über uns hängt, 


ſtürzte auf mein lebensmüdes Haupt und vers 


ſchonte Euch andern.“ . 
„O, Liebling, kannſt Du mir denn nicht fa- 

gen, was Dir geſchehen iſt? Sollte Ines un⸗ 

gezogen geweſen ſein?“ : 

„Nein, ſie hat fogar beſchloſſen, morgen 
nicht zum Rennen zu fahren.“ 

„In der That,“ lachte er herb auf, „ein 
großer Entſchluß, zu dem meine Bitte ſie nie 
gebracht hätte.“ \ 

„Gehe nun, Rudolf; wie es ſcheint, ſchläft 
Mama gut, und da wird es bis morgen wie⸗ 
der beſſer ſein. Auf Wiederſehen!“ 


Seele laſtete eine düſtere Vorahnung. 


eher rnhig ſterben können, bis fie tot zu mei- 
nen Füßen liegt. Sie hat meines Sohnes Le⸗ 
ben vergiftet, ohne ſie wäre es anders gekom⸗ 
men — nach meinem Wunſche. Und ich kann 
ihr nicht vergeben, ſie muß ſterben, ich fluche 
ihr.“ - 


* * 
* 


Der Abend war herangenaht und ringsum⸗ 
her im Park, auf der Veranda, im Glashaus 
wogte eine elegante, fröhliche Geſellſchaft, plau⸗ 
dernd, lachend und konverſierend. Den Mittel⸗ 
punkt derſelben bildeten die Freifrau von Thie⸗ 
len und ihre Nichte, Gräfin Rotenau; erſtere 
war heute beſonders heiter und friſch und ſah 
in der ſchwarzen Atlasrobe vornehm und wür⸗ 
devoll aus. 

Sie hatte die meiſten der Gutsnachbarn ſeit 
dem Tote ihres Mannes nicht geſehen, aber ſie 
freute ſich über die neuzuknüpfende alte Freund⸗ 
ſchaſt und entwickelte ein fo lebhaftes Inte⸗ 
reſſe für jeden einzelnen der Anweſenden, daß 


von der ſchönen Erſcheinung, und Rudolfs 
Blicke hingen unaufhörlich an ihr, daß er nur 
zerſtreut ſeinen Pflichten als Wirt nachzukom⸗ 


men vermochte. 


Die eigentliche Hausfrau indes fühlte ſich 
keineswegs ſo behaglich, als ſie geglaubt; die 


Geſellſchaft war ihr zum Teil völlig fremd, 
kam ihr anderſeits aber ſo kühl reſerviert und 
beobachtend entgegen, daß die verwöhnte Spa⸗ 
nierin innerlich vor Wut bebte und ſich zu⸗ 
ſchwor, nie mehr dieſe Ariſtokratie einzuladen. 
Ihre duftige Toilette von geſticktem Krepp, 
welcher über zartblauen Atlas bauſchte, 
vielleicht ein Meiſterſtück der Schneiderin gewe⸗ 
ſen, kam jedoch hier gar nicht zur Geldung. 
Die mattblauen Winden hätten wohl ſehr gut 
ausgeſehen, wenn nicht die Jungfer die dun⸗ 
keln Haarwellen zu hoch und unſchön friſiert 
hätte, und der elfenbeinerne Fächer, den die 
einſtige Diva hielt, ward ohne Grazie ge⸗ 
tragen. 

„Sehen Sie doch, meine beſte Frau Gene⸗ 


ralin,“ hörte Rudolf, als er einmal zum Aus⸗ 


ruhen an einer Säule der Veranda lehnte, hin⸗ 
ter ſich Flüſtern, „das iſt ja die junge Frau 
von Thielen, die geborene Kunſtreiterin 1. Eine 
ganz hübſche Perſon, wenn man nur nicht an 
den Manieren genau erkannte, wes Geiſtes 
Kind fie iſt.“ 

„In der That, fie hat eine recht elegante 
Toilette.“ 

„— die ſie aber nicht zu tragen verſteht. 
Sehen Sie nur, wie ſie die Schleppe wirft 
und die Beine überſchlägt, als ſei ſie im 
Zirkus“ 

„Sie haben recht, und zudem kokettiert ſie 
mit jedem der anweſenden Herren, einerlei 
welchen Alters. Aber ich höre, ſie ſoll ſchon 
wieder Liaiſons angeknüpft haben.“ 

„So — wer ſagt denn das? Wenn es der 
Baron erführe.“ 

„O, ſie wird ſchon ſorgen, daß es geheim 
bleibt; nur die Kammerjungfern wiſſen es, 
fie plaudern fo manches aus —“ 

„Von einem gewiſſen Franzoſen, der ſchon 
früher mit der Sennora befreundet war —“ 

„— und ihr nun nachgereiſt iſt, im Bade 
lebt und —“ 

Hier ſteckten ſie die Köpfe noch mehr zuſam⸗ 
men, ſo daß der Freiherr nichts verſtehen 
konnte. 

Im ſelben Moment erſchien ein Diener, auf 
ſilbernem Tablett ein Billet tragend. „Für 
die gnädige Frau,“ erwiderte er auf Rudolſs 
Frage, „ein Junge vom Dorfe gab es 
hier ab.“ 

„Geben Sie mir den Brief, ich will ihn be⸗ 
ſtellen,“ ſagte im ſelben Moment eine ruhige, 
tiefe Frauenſtimme und Gräfin Rotenau nahm 
das Billet von dem Tablett, noch ehe es ihr 
Vetter ergriffen hatte. 

„Annemarie,“ rief dieſer jedoch ſogleich ne⸗ 
ben ſie tretend, „bitte, gieb mir das Billet 
oder leſe es in meiner Gegenwart; ob ich es 
Ines einhändige, iſt noch die Frage, denn ich 
habe gehört, was die Welt ſich zuflüſtert.“ 

Die Angeredete warf einen forſchenden Blick 
in Thielens tieſerregtes Antlitz und nickte ihm 
dann ernſt zu: „Komm mit mir, Rudolf, ich 
glaube im Kaſtanienwäldchen ſind wir unge⸗ 


Hört,“ 


Als fie die wenigen Zeilen geleſen hatte, 
reichte ſie ſchweigend dieſelben Thielen hin, 


welcher halblaut las, während ſeine Fauſt ſich 


zornig ballte: ; 

„Alſo jene ſchöne Gräfin hat ung be 
lauſcht? Nun denn, teure Ines, ſo kom⸗ 
men Sie heute während des Feſtes an un⸗ 
ſern bevorzugten Rendezvousplatz, den He⸗ 
zenfee, damit ich Sie im Feſtſchmuck bewun⸗ 
dern kann. Man wird uns da gewiß nicht 
ſtören, und wir müſſen über die Zukunſt be⸗ 
raten. Ich küſſe Ihre Hände in Gedanken 
und hoffe auf ein Wiederſehen. 

Raoul.“ 
„Das genügt,“ fügte der Freiherr entſchloſſen 


man ganz entzückt von ihr war und überall hinzu und behielt den Brief unſchlüſſig in der 


ihr Lob erklang, 


Hand, „ich will an Ines Stelle an den He⸗ 


Faſt noch mehr jedoch ſcharte fih die Geſell⸗ |renjee gehen und jenen Schuft vor meine 
ſchaft um Gräfin Annemarie, die in einer wun⸗ Piſtole fordern.“ 


dervollen Toilette von ſchwerem, mattlila feis 


„Faſſe Dich, Teurer, fei ein Mann! Denke 


denem Stoff doch ohne jeden Ausputz unge was ich gelitten, die doch nur ein ſchwaches 
Er gehorchte dem leichten Drucke ihrer mein ſchön und zart ausſah. In den blonden Weib iſt. Fordere jenen Verführer vor Deine 
lieben Hand und ging; aber auch auf feiner | Puffen ſteckten einige weiße Fliederdolden, eben» Piſtole, aber laß Dich nicht in einen ameri- 


ſolche am 


Kleide und an der Bruſt, ſchmale kaniſchen Zweikampf ein, denn das iſt ein 


Draußen im Korridor flog Ines auf ihn zu, Goldreifen umſchloſſen das feine Handgelenk, Verbrechen. Und nun komm, wir müſſen zu 


hing ſich an feinen Arm und überſchüttete ihn und die weißen Finger ſpielten graziös, doch rück. Laß mich den Brief an Ines geben. Mannes Geliebte.“ 
lut von Worten, die alle darauf ohne jede Koketterie mit einem koſtbaren Feder⸗ wenn Du vom Hexenſee wiederkehrſt — damit 


die Erlaubnis zu jenem Garten 


fächer. 


e ſieht, daß ſie entlarvt iſt.“ 


fi 
` Herren und Damen waren gleich entzückt! Bald darauf ſtand der Freiherr am Heren- 


war 


ſee, völlig gefaßt und ruhig; 
achtung jenes unwürdigen Weibes hatte die 
erſte Aufregung abgelöſt. Die melancholiſche 
Stille der herbſtlichen Vollmondsnacht that ihm 
wohl; leiſe rauſchte der Wind durch die 
Bäume und raſchelnd ſank ein Blatt hier und 
da herab. 

Endlich nahten ſich leiſe, vorſichtige Tritte, 
Zweige knackten, das welke Laub am Boden 
raſchelte — und dann ſtand plötzlich im hellen, 
weißen Mondlicht eine Männergeſtalt, ſich 
ſpähend nach allen Seiten umwendend. 

Einen Moment blieb der Freiherr noch reg⸗ 
los ſtehen, um den Gegner zu betrachten; dann 
löſte er ſich aber von dem dunkeln Baumſtamm, 
an dem er gelehnt hatte, trat einen Schritt 
vorwärts auf den entſetzt zurückfahrenden Mar⸗ 
quis zu und fragte mit völlig beherrſchter, 
kalter Stimme: „Wen ſuchen Sie, mein Herr ?“ 

De la Tour ſchwankte momentan, ob und 
was er antworten ſolle, dann jedoch ſtotterte 
er, offenbar ſehr verlegen: „Ich — ich wollte 
— und dachte — man hatte mir geſagt —“ 

„Darf ich Ihrem Gedächtnis zu Hülfe kom⸗ 
men? Sie erwarteten Sennora de Felderop 
an dieſem Platze, weil Sie glaubten, Ihr an 
die Dame gerichtetes Billet ſei in deren Hände 
gefallen; da ich aber leider das Unglück habe, 
vorläufig noch der Gatte jener Dame zu hei⸗ 
ßen, ſo werden Sie es natürlich finden, daß 
ich von Ihnen eine Erklärung dieſes Stel- 
dicheins fordere.“ 

„Ah, gewiß, Herr Baron, und ich bin 
bereit —“ 

„Selbſtverſtändlich werden wir uns ſchlagen, 
und da ich der Beleidigte bin —“ 

„Erlauben Sie, mein Herr —“ 

„Nun,“ brauſte der Freiherr auf, deſſen 
Verachtung bei dieſem feigen Benehmen des 
Marquis überfloß, „wenn Sie noch nicht be⸗ 
friedigt find — fo erkläre ich Sie hiermit für 
einen Schuft! Das wird doch wohl den ver⸗ 
wöhnteſten Anſprüchen genügen.“ 

„Herr Baron,“ ſchrie aber nun der Mar⸗ 
quis wütend und wollte dem Gegner wie ein 
Tiger an die Kehle ſpringen, doch dieſer warf 
ihn mit einer kraftvollen Handbewegung zu ⸗ 
rück, daß er taumelte 

„Gemah, Elender! Willſt Du auch an mir 
zum Mörder werden, wie damals an Graf 
[Rotenau?“ 

„Wie dürfen Sie es wagen — ſtammelte 
der Franzoſe, doch er zitterte merklich, „ich 
kann Sie dafür belangen —“ 

„Schweig, Schurke, und geh! Morgen früh 
treffen wir uns mit je einem Sekundanten hier 
und ſchießen auf zehn Schritt Diſtance; ver⸗ 
ſtanden 2“ ; 

Da fiegte die angeborene Feigheit über all 
die äußeren Formen; de la Tour ward kreide⸗ 
weiß, ein konvulſiviſches Zittern durchrieſelte 
ſemen Körper, und er ſchrie heftig: „Nein, 
o nein, ich ſchieße mich nicht! Für Donna 
Ines will ich mein Leben nicht aufs Spiel 
e denn — denn — ſie iſt ja doch treu⸗ 
05.“ 

„Sie müſſen, Herr Marquis —“ 

„O, beſter Baron, ich kann nicht,“ ächzte der 
Franzoſe, dem dicke Schweißperlen von der 
Stirn tropften, „ich — ich fühle mich ſeit ei⸗ 
niger Zeit ſo nervös, daß ich fürchte, meine 
Hand könnte zittern: außerdem iſt es fo ſpät, 
und ich bekomme keinen Sekundanten, zudem 
ſind meine Piſtolen tief unten im Koffer ein⸗ 
gepackt.“ 

Verächtlich blickte der Freiherr auf den Mar⸗ 
quis, der zähneklappernd vor ihm ſtand und 
die Hände rang. „Nun denn, feige Memme, 
ich gebe Dir Friſt bis drei Uhr Nachmittag, 
damit Du Deine Piſtolen auspacken kannſt.“— 

Als Rudolf dem Schloſſe näher kam, ertönte 
ein krachender Böllerſchuß, das Zeichen zum 
Beginn des Feuerwerks, und jubelnde Stim- 
men, helles Gelächter folgte darauf. 

Plötzlich prallte der Freiherr jäh zurück, aus 
einem Seitengange trat ihm ſeine Mutter ent⸗ 
gegen offenbar in der Abſicht, ihn anzureden; 
auch ihr Antlitz zeigte Spuren ſtarker Erres 
gung, und tief drunten in den grauen, kalten 
Augen flimmerte abermals ein unheimliches 
Feuer. 

„Rudolf,“ ſagte ſie haſtig, „ich warte ſchon 
lange auf Dich, denn ich muß noch heute mit 
Dir reden. Deine Gattin,“ wie ein Keuchen 
drangen dieſe Worte an das Ohr des erblei⸗ 
chenden Mannes, „ift ſalſch und eines andern 


eine eiſige Bers, 


„Sei ruhig, Mutter. Eben habe ich den 
Schuft am Hexenſee gefordert.“ 
(Schluß folgt.) 


Kleine Chronik- 

* Ein Wagen im Werte von 200000 
Kronen. Aus Olmütz wird gefchrieben: 
Während der verfloſſenen Oſterfeiertage wurde es 
vielfach bemerkt, daß der hieſige Fürſtbiſchof 
Dr. Theodor Kohn ſich nicht, wie in früheren Jahren, 
des ſogenannten „goldenen Wagens“, ſondern einer 
minder prunkvollen Equipage bediente. Von mehreren 
Seiten wurde behauptet, daß die Benutzung 
dieſes goldſtrotzenden Wagens deshalb unterblieben 
ſei, weil derſelbe durch das ſchlechte Wetter, das 
auch hier zu Oſtern herrſchte, gelitten und eine 
Wiederherſtellung dieſes Prunkwagens große Koſten 
verurſacht hätte. Dieſe Behauptung iſt jedoch 
unzutreffend; der Prunkwagen wird in Zukunft 
überhaupt nicht mehr in Verwendung kommen, 
ſoll vielmehr ſamt Beſpannung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauſt und der geſamte hierfür erzielte 
Erlös unter ganz arme Leute, namentlich ſolche 
die reichen Kinderſegen beſitzen, verteilt werden. 
Daß der Ertrag aus dem Verkauf kein geringer 
fein Dürfte, geht daraus hervor, daß der fürſt⸗ 
biſchöfliche Prunkwagen allein einen Wert von 
200 000 bis 240 000 Kr. (170 000 bis 214 000 
Mark) präſentiert. l 

* Eine luſtige Nachtwächter⸗ 
geſchichte erzählen Breslauer Blätter aus 
einem kleinen Städtchen im Poſenſchen. Der 
dortige Nachtwächter hat zum Zeichen ſeiner 
Wachſamkeit auf einer Pfeife jede Stunde ein 
Signal zu geben. In der letzten Zeit unterließ 
er dies aber und wurde deshalb vor den 
Bürgermeiſter geladen, der ihm die Unterlaſſungs⸗ 
fünde vorhielt. Der Nachtwächter war für einen 
Augenblick verlegen. Dann aber begann er mit 
leifer Stimme zu erzählen, daß ihm am vor- 
geſtrigen Tage zu ſeinem größten Bedauern ſein 
letzter Zahn ausgefallen, es ihm alſo unmöglich 
ſei, ſeiner geliebten Pfeiſe auch nur den geringſten 
Ton zu entlocken. Da war auch der Bürgermeiſter 
ratlos, und in der nächſten Gemeinderatsſitzung 
trug er den Fall vor. Peinliche Stille herrſchte 
zuerſt. Endlich erhob ſich einer, der ſchon längſt 
inibem Verdacht ſtand, zuweilen nach Breslau zu 
fahren, und ſagte, er hätte gehört, daß man Menſchen, 
die keine echten Zähne mehr hätten, unechte einſetzen 
könnte. Und das könnte ein Mann in Breslau. 
Freilich, er wüßte es nicht, er hätte es eben nur gehört. 


Nach langer Beratung wurde beſchloſſen, jenen Mann 
in Breslau ausfindig zu machen, um den Nacht⸗ 
wächter zu ihm hinzuſchicken. Und ſo geſchah es. 
Mit einem blitzenden Gebiß kam eines ſchönen 
Tages der Nachtwächter aus Breslau zurück. Und 
mit freudigem Stolze blieb der Bürgermeiſter in 
der Nacht darauf wach, um das lang entbehrte 
Pfeifen zu hören. Bis 10 Uhr — und niemand 
pfiff. Bis 12 Uhr — und niemand pfiff. Am 
nächſten morgen ſtand der Nachtwächter wiederum 
vor dem hochroten Bürgermeiſter. Jetzt hätte 
er doch ein Gebiß. Und jetzt könnte er doch 
pfeifen! Der Nachtwächter gab alles zu, und 
ganz demütig ſagte er nur: „Ja, aber der 
Herr Doktor hat geſagt, nachts ſoll ich's ins 
Waſſer legen 

* Der Zopf als Förderer der 
Kultur in China. Bekanntlich ſcheren ſich 
die Chineſen, mit Ausnahme eines kleinen 
dünnen Büſchels, alle Kopfhaare ab. Dieſes 
Zöpſchen wird Penze genannt und bildet in den 
chineſiſchen Steuertabellen eine ſehr wichtige 
Rubrik. Die Penzes ſind nämlich nach ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Länge und Dicke mit einer gewiſſen 
Taxe belegt. Jeder Chineſe pflegt ihn aufs 
ſorgfältigſte zu erhalten. Wehe dem Gegner, 
der dieſen antaſten oder wohl gar ausreißen 
wollte, dies würde blutige Rache nach ſich ziehen. 
Wenn daher greiſe Chineſen an einander geraten, 
ſo wickeln ſie vor allen Dingen ihre Penzes um 
den Kopf. Die Augenblicke, welche dabei ver⸗ 
gehen, ſind häufig genügend, um die erſte Hitze 
bei beiden abzukühlen, ſo daß, Dank den Penzes, 
manche Prügelei durch dieſen Aufenthalt vermieden 
wird. Ob man eine ſo praktiſche Mode nicht 
auch bei uns in gewiſſen, beſonders raufluſtigen 
Diſtrikten einführen ſollte? — fragte mi: Recht 
ein amerikaniſches Blatt. 

* Das großartigſte Echo der 
Welt hat vor kurzem ein Reiſender in der 
Schweiz entdeckt. „Ich fand“, ſo berichtet er, 
„eine Felswand mit einem herrlichen Echo, das 
jedoch die ganz einzig daſtehende Eigentümlichkeit 
hatte, jeden Ton um einen halben Ton höher 
zurückzugeben. Mein Poſtillon blies auf ſeinem 
Horn ein ſchmetterndes C, aber ein ebenſo reines 
Cis war die Antwort. Ich ließ halten, um dieſe 
merkwürdige Wand näher zu unterſuchen, wobei 


mir ein gerade in der Nähe befindlicher Hirt 
behilflich war. Wie er mir dabei erzählte, war 
kürzlich ein Jäger von der Wand „abig'fallen“, 
worauf zum Andenken ein Kreuz an den Felſen 
gemalt worden ſei. Wirklich ſah ich auch ein 
meinem Auge bisher entgangenes, mit Oelfarbe 
auf das Geſtein gemaltes Kreuz. Nun war das 
Rätſel gelöſt, denn nichts konnte klarer ſein, als 
daß dieſes Zeichen die Urſache der wunderbaren 
Tonerhöhung geweſen war!“ 


* Ein phyſiologiſches Experi⸗ 
ment mit Hilfe des Radfahrens. 
Kein Radler ift imſtande, geradeaus zu fahren, 
wenn er nichts ſieht, als den Boden unter ſich. 
Dieſe ſeltſame Thatſache wurde kürzlich auf einer 
großen Ebene in der Nähe Londons bewieſen. 
Die Radler machten Drehungen nach rechts oder 
links und fie würden unfehlbar wieder an ihren 
Start zurückgekommen ſein, wenn die Fahrt fo 
lange fortgeſetzt worden wäre. Die Gelehrten 
ſuchen dies durch zwei verſchiedene Theorien zu 
erklären; die einen ſagen, daß eine Seite des 
Gehirns die Bewegung regiere, die anderen, daß 
eine Seite mehr Blutzufluß erhalte als die andere. 


Amtliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 9. April 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannke 
Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 756 Gr. 183 Mk. 
inländiſch bunt 734 Gr. 176 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 674 — 704 Gr. 120 — 123 Mk. 
Hafer: inländiſcher 147—152 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Roh gu der per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
endement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,25 Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 9. April. 


Weizen 170—176 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel 
Roggen, geſunde Qualität 146—153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 118—125 Mk., gute Brauware 126—131 Mk. 
— Erbſen Fuiterware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 143 Mk., feinſter über Notiz. 
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„Hamburg, 9. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 30, per September 31, per Dezember 
31⅝, per März 32½. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 9. April. Zuckermarkt. Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 
6,42½, per Mai 6,57 ½, pr. Auguſt 6,72 ½, per Oktober 
7,0 2½, per Dezember 7,17½, pr. März 7,40. 


Hamburg, 9. April. Rüböl ruh., Iolo 56. 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,50. 
Magdeburg, 9. April. Zuckerbericht. Korn ⸗ 


zucker, 88% ohne Sack — bis —. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,30—5,60. Stimmung: Schwach. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,95. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Prodult 
Tranſito f. a. B. Hamburg per April 6,40 Gd., 
6,50 Br., per Mai 6,50 bez., 6,47½ Gd., ver Auguft 
6,70 Gd., 6,75 Br., per Okt.⸗Dez. 7,10 Gd., 7,15 
Br., per Jannar⸗März 7,32½ Gd., 7,30 Br. 

Köln, 9. April. Räböl loko 58,50, per Mai 
57,50 Mk. — 


Städtiſcher Zentralviehhof. 
Berlin, 9. April. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 694 Rinder, 2694 Kälber, 
1218 Schafe, 9457 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
c) 52 bis 54 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 48 bis 
51 M., 4. 44 bis 47 M. — Kälber. a) 16 bis 78 
Mark, b) 68 bis 74 M., e) 56 bis 64 M., d) 47 bis 
50 M. — Schafe. a) 58 bis 61 M., b) 49 bis 55 
Mark, c) 43 bis 48 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 60 bis 61 M., b) — bis — 
3 1. 58 bis 59 M., 2. 55 bis 57 M., d) 55 bis 
u „ 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mitteilung des Königl. 
Provinzialſchulkollegiums in Danzig 
wird der katholiſche Präparanden: 
lurſus in Thorn nunmehr beſtimmt 
am 1. Mai d. Is. eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichkeiten ſind 
bereits in einem ſtädtiſchen Gebäude 
gemietet worden. 

Weitere Meldungen von Teil⸗ 
nehmern werden bis zum 20. April er. 
nech jederzeit von der unterzeichneten 
Schuldeputation entgegen genommen. 

Thorn, den 27. März 1902. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung 


Der Schlag in Jagen 18 (Neues 

jagen 1) mit 331,12 fm Derbnutz⸗ 
Holzſtämmen und 8,76 fm Derbnutz⸗ 
holzitangen, jowie 27 rın Kloben und 
35 rm Spaltknüppel und 57 rm 
Neiſig I. Klaſſe fol freihändig ver⸗ 
kauft werden. 

Als Bedingungen gelten die bei 
den öffentlichen Holzverſteigerungen 
in der Kämmereiforſt Thorn üblichen. 

Schriftliche Angebote pro Feſtmeter 
Derbnutzholz und pro Raummeter Derb⸗ 
brennholz oder Reiſig werden bis zum 
Freitag, den 11. April d. Js., vor- 
mittags 10 Uhr auf dem Geſchäfts⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt, entgegengenommen. Die 
Gebote ſind auf volle 10 Pf. abge⸗ 
rundet abzugeben. 

Der Schlag, welcher an der äußerſten 
Südweſtſpitze des Forſtreviers Bar⸗ 
barken, in unmittelbarer Nähe der 
Ghauſſee Thorn⸗Penſau gelegen ijt, 
bietet ſehr günſtige Abfuhrverhältniſſe 
nach der Stadt Thorn. 

Thorn, den 1. April 1992. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Bet im Jagen 70, dicht an dem 
eſten Lehmliesweg nach Schloß Birglau 

elegen, können ungefähr 1000 Stück 
horn⸗Alleebäume abgegeben werden. 
Die Bäume ſind wiederholt verſchult, 
pfeglich behandelt und beſitzen gutes 
Wurzelſyſtem. Wegen des Preiſes, 
der Abgabe vp. wollen ſich Reflek⸗ 
tanten gefälligſt an die ſtädtiſche Forſt⸗ 
verwaltung wenden. 

Thorn, den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
In tauſend Fällen beſtätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen, auch die ſchmerzhaft náj- 
ende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartflechte, jowie jeden Hautausſchlag, 
auch Nafenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fällen unbedingt ſicher 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 
W. Sommer, Leipzig, 
Bayerſcheſtraße 48. 


Verantwortlicher Schriftleiter 


Bekanntmachung. 
Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir augelegentlichſt unfer 


Krankenhaus- Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

„Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde- 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß fie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
1 vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

B 13. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be- 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 

$ 2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 

3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alfo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingelauften, die vor Neujahr nicht aboemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. 

85. Wird ein Einge aufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe ujt.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, jo ift dies unter Vorzeigung des Einkaufs 
ſcheines dem Buchhalter der Kranlenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an- 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 

8 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krantenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 

ahlen. 
ig Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs lönnen 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 


Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt] 


und durch Letztere bewilligt ſein muß 


Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im ; 


Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 
a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 
b) § 3 der Abonnements » Bedingungen: r t 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch ift bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements: 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von demſelben bekleideten Stellungen. 
§ 1 Abf. 1 Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 
Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krant- 
heit —) aufgehoben ober beſchränkt ſind. 
Thorn, den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


c 


— 


Der Einkauf erfolgt auf i 


Verband Deutscher 
Handiungsgehülfən zu Leipzig 


Kalt, 


Stellenvermittlung koſtenfrei für 

Sement, Prin zipale u. Mitglieder. Bewerber 
G ps u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 

7 Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 

heer Nummern 1 Mk. Abonnement zu 

, jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
Karbolineum, i. Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. 


Dachpappe, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, 


Thorn. 
Thorner Schirmfabrik 


Thorner 
Honigkuchen⸗ Fabrikate 


aller Art, in friſcheſter und beſter 
Qualität, zur Alber & Schultz- 
ſchen Nonkursmaſſe gehörig, werden 
ausverkauft. 

Bei Entnahme von Mark 3,00 
Mark 1,20 Rabatt in Waren. 


Ferner kommen zum Verkauf: 


Thee, Güokolade, Cacat, 
x Gonfituren, Cakes, Osterartikel 
2 A und Bonbons aller Sorten 


naa. Ba. zu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 
issig 


} etjen. 
We Der Verkauf findet in den Lager- 
9 


raumen Schloßſtraße 4 unten ſtatt. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Man verlange ausdrücklich 
—— nur 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Reyenschirmen. 

Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spaxierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 


— u, RB 


Mein Grundſtück, 
= Thorn, Breite 

i| Aue, rahe 58, in der beiten 
8 % Geſchäftslage, bin ich 
willens zu verkaufen. 


Th. Ruckardt. 
ſtraße 14 


ift per 1. Oktober zu vermieten: 


o ein Laden, 
— en ar © 
: eg etrieben wurde, 

s Heirat vermittelt 
Reiche u e, en , en Wohnung 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. A. Hit ein 


! Cinoleum u. Lincrusta 


in einfacher u. eleganteſter Aus⸗ 
führung billigſt bei i 


L. Zahn. 


Telephon Nr. 268. 


E dasses 
Deutsche erstklassige Roland-Fahrräder © 
au um z 
auf Teilzahlung. 
= > Anzahlung 80-60 M. % 


Abzahlung 8-20 N. J 
monatlt y 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Clückmann Kaliski. 


Man verlange 
= Breislifte Nr. 137, 
S. Rosenau in Hachenburg. 


ooo 


— ——— ́—UÜUÜuĩÜ—]4:rrͤ— 
öbl. Fim. m Benf. f. 1— 2 Herren 
bill. zu h. Schubmacherſtr. 24, III. 


Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


von 5 — 7 Zimmer, I. Etage, mit 
Balkon und allem Zubehör vom Ok⸗ 
tober zu vermieten 


Altstadt. Markt 29 


ijt eine Wohnung II. Etage zum 


1, April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


Kl. eleg. Wohnung 


zu verm. Eliſabethſtr. 15/15, II. Et. 
M. Koelichen. 


Aherrschaftl. Wohnung, 


5 Zimmer (1 im Dachge 
Zubehör ſofort zu en s 
Robert Tilk. 
Schillerſtraße 10 ift eine 


Wohnung 
III. Etage ſofort zu vermieten. NAB. 
bei Herren Lissack & Wolff. 


Elisabethstr. 16, 1. Et., 


ijt ein geräumig helles Dorderzimmer, 
welch. ſich ſein. gut. Lage wegen auch 
zu Geſchäftszw. eign., z. 1. 4. zu verm. 


1 wohnung zu vermiet. Brückenſtr. 22, 


Wohnung Schulstr, 11 1, 


vermieten. 


J. Soppart, Thorn, 
Bacheſir. 17. 


Eine kleine, freundliche 


Wohnung 
mit auch ohne Obſtgarten ift per ſofort 


zu vermieten. 
B. Müller, Roder, 
Lindenſtraße 5. 


—— aa 
n unferem Haufe Breiteſtraße 87 
e iſt das 


Balfonzimmer 


mit Entree, welches fi zu Kontora 
zwecken eignet, ſofort zu vermieten. 
©. BE. Dietrich & Sohn, 
Ahorn. 


Eine Stube 


nebſt Küche und ein möbl. 3 
von ſogleich zu vermieten. 
Zu erfragen Breiteſtraße 52, III. 


MOD. Sim. zu verm. Schillerſtr. 4, U1, 


2 elegant mö 


zu vermieten Culmerſtra 


uchmacherſtr. 2. 


I. Zimmer 
rſtraße 12, II. 


Unterhaltungsblatt 


Thorner | Ofdeuffchen Zeitung. 
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Freitag, den i April. 
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 Original-Roman von Karl Sd. Klopfer. 
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(16. Fortſeßung.) j Br SOA 

Gerhard hatte feinen aa in früheren Fahren arg 
enttäuſcht, als er ſich von der ihm zugedachten militärischen 
Karriere losgemacht hatte und ſich dann auch weder für die 
Diplomatenlaufbahn noch für den Beruf des Landwirths ent⸗ 
ſchließen mochte, ſondern ſeiner Neigung zu philoſophiſchen 
Studien folgte — was Baron ae nur einem „Schul⸗ 
pedanten, Dichter oder Zeitungsſchreiber“, nicht aber einem 
Cavalier angemeſſen erachtet. Jetzt aber ſah ſich Gerhard doch 
genöthigt, ſich einigermaßen auf ſeine Aufgaben als der 
einſtige Gutsbeſitzer vorzubereiten, indem er die winterliche 
Muße auf Hochkreuz dazu benutzte, ſich mit der Theorie 
der Landwirthſchaft vertraut zu machen, ſo weit ihm die 
Schloßbibliothek dazu dienlich ſein konnte. Von den Be⸗ 
wegungen des Tages, von der leidigen Politik ſprach er nie⸗ 
mals ein Wort. Er hatte eine tiefgewurzelte Scheu da⸗ 
vor, ſeitdem ihm auch der Verſuch mißlungen war, ſich durch 
einen Rückblick auf die hiſtoriſch gewordenen Ereigniſſe der 
letzten zwei Jahre das abhanden gekommene Gedächtniß für 
die eigenen Erlebniſſe in jener gewiſſen Zeitſpanne zurück⸗ 
zurufen. Mit Staunen hatte er a n in welchen Phaſen 
ſich die deutſche Revolution bewegt und welch' klägliches Ende 
ſie gefunden hatte. Aber nirgends war ihm in den Berichten 
über das nunmehr zur Vergangenheit Gewordene ein Punkt, 
eine Epiſode aufgeſtoßen, an welche er feinen eigenen Er- 
innerungsfaden, jenen „Knoten in ſeinem Parzengeſpinnſt“, 
zu der erſehnten Entwirrung hätte anhaben können. Das 
alterirte ihn bis zu einer Verzweiflung, aus der ihn nur die 
Flucht in die Arme der Liebe erretten konnte, das heißt, da 
warf er dieſe Bündel alter Zeitungen weg und ſtürzte ſich mit 
Leidenſchaft in den Liebesrauſch an der Seite ſeines blühenden 
Weibes. Aber Thea zur Vertrauten feiner heimlichen Selbſt⸗ 
quälereien zu machen, dazu fand er niemals den Muth. Er 
überredete ſich, er dürfe ihr ſchönes ſeliſches Gleichgewicht, 
die volle Harmonie ihres ſo recht zum Glück veranlagten 
Weſens um ſo weniger ſtören, als er ſich ja damit viel⸗ 
leicht der Möglichkeit beraubt hätte, an ihrer Seite Zuflucht 
gu finden. Nein, nein, e3 durfte Niemand eine Ahnung haben, 
aß er für feinen Theil des ſeliſchen Gleichgewichts entbehren 
mußte! Und vor Allem vor Thea mußte er das verbergen, 
was er ſich als ein beſchämendes Gebrechen anrechnete. 

Und in der ängſtlichen Hut dieſes geheimen Verbrechens 
wagte er es auch nicht, Erkundigungen nach den einſtigen 
Freunden Alfred Voß und Heinrich von Trendelberg ein- 
zuziehen und ſich auf dieſem 7 nach der Aufklärung über 
ſeine vergeſſenen Lebensintervalle umzuthun. Da fiel ihm 
eines Tages — etwa ſieben Monate nach ſeiner 8 
— die Nachricht in die Hände, Doktor Alfred Voß ſei in 
Amerika ertrunken. Das erſchütterte ihn nicht nur ob der 
Liebe, die er dieſem treuen Freunde rare Da ſtand es 
ausführlich, daß der junge Gelehrte 
achtundvierziger Compromittirter hatte verlaſſen müſſen. 
Und Voß war doch nur durch den Umſtand „compromittirt“ 
worden, daß er dem jungen Kieswetter zur Flucht ver- 

olfen hatte. Er, Gerhard war begnadigt worden und in 
den Hafen häuslicher Behaglichkeit eingelaufen — ſein Freund 


ie Heimath als ein 


(Nachdruck verboten.) 


aber, der treue Eckhardt, eigentlich ſeinetwegen in der Fremde 
umgekommen. 

Gerhard beſchuldigte ſich jetzt der ſchnödeſten Selbſtſucht 
und begriff gar nicht, wie er es hatte unterlaſſen können, 
die Spur des e aufzuſuchen. Ach, daß man nie⸗ 
mals an einen plötzlichen Eingriff des Todes denkt, wenn 
man es aufſchiebt, nach der Hand eines alten Freundes zu 
greifen! Mit um ſo größerer Energie ging Gerhard jetzt 
daran, nach Trendelberg zu forſchen. Da erfuhr er zu ſeinem 
mächtigen Erſtaunen, daß dieſer Unglücksmenſch damals noch 
nicht mit ihm geflohen, ſondern wieder zu den Aufſtändiſchen 
geſtoßen ſei, in Raſtatt die preußiſche Belagerung durchge⸗ 
macht und erſt nach der Uebergabe der Feſtung die Flucht 
in das Ausland ergriffen habe. Der Teufelsburſche hatte 
alſo an dem Abenteuer von Kandern und Freiburg noch nicht 
genug gehabt und ſich — wirklich mit Erfolg — auf ſein 
Paſſepartouttalent verlaſſen. Man ſah es geradezu als Wun⸗ 
der an, wie es ihm gelingen konnte, aus dem Feſtungs⸗ 
rayon zu entkommen — da hatte er gewiß wieder ein 
Meiſterſtückchen als Verkleidungskünſtler geleiſtet und ſich 
in ſeiner Art noch einen Ulk daraus gemacht! Aber was 
dann weiter aus ihm geworden, das wußte Niemand zu 
ſagen. Vielleicht war auch er in der Fremde geſtorben oder 
verdorben .. 

Endlich ſchien auch bei Gerhard die Macht der Gewohn⸗ 
heit, die uns manch Unerträgliches erträglich macht, in ihr 
Recht zu treten. Das abſonderliche Phänomen jenes theil- 
weiſen Gedächtnißſchwundes hatte ihn ja hauptſächlich nur 
deshalb ſo beunruhigt, weil er allmählich zu der Beſorgniß 
gekommen war, es könnte vielleicht nur der Vorbote einer 
— Geiſteskrankheit ſein als der weiteren Folge der Kopf⸗ 
wunde, mit der man ihn damals nach Aachen gebracht hatte. 
Als dieſe Beſorgniß geſchwunden war, fand er ſich auch mit 
dem ungelöſten Räthſel jener Erinnerungslücke ab, wie ſich 
ein Anderer etwa an den Verluſt eines amputirten Armes 
oder Beines gewöhnt; man ſeufzt ſchmerzlich auf, wenn man 
im Moment einer Unbehülflichkeit daran gemahnt wird — 
im Uebrigen hilft uns der unverwüſtliche Lebensdrang über 
die jammervollen Grübeleien hinweg. Und Thea war die 
richtige Gefährtin, Gerhards Lebensfreude wachzuhalten und 
immer zu ſtärken. Es war nun ſchon faſt ein Jahr über 
ihre Vermählung hingegangen, und er konnte wirklich ſagen, 
er fand noch immer ſo viel Neues in ſeiner Ehe, eine Friſche, 
die ihn zuweilen — ſogar etwas befremdend anmuthete. 


Er hatte das Gefühl, in einer ewigen. Werbung um die Gattin 


aE und das hielt etwas Bräutliches zwiſchen ihnen 
aufrecht. 

Mit der Praxis der Landwirthſchaft war er übrigens 
nicht recht vorwärts gekommen. Er ſchob das galanter Weiſe 
auf ſeine Sehnſucht, immer in der Nähe ſeiner reizenden 
Frau zu bleiben, ſtatt ſich in Hof und Feld um die Oekonomie 
u kümmern, und Thea nahm das lachend hin. Baronin 
Cornelia, die im Sommer wieder zu Beſuch dageweſen war, 
hatte indeſſen gefunden, daß 975 nicht ganz ſo munter 
und aufgeräumt ſei, als ſie es ihr, „ihrem geliebten Sing⸗ 
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vogel“, zugemuthet hätte, und auch an ihrem Sohn hatte ſie 
etwas „über ſeine Jahre hinaus Gemeſſenes, Ernſtes“ zu 
tadeln gehabt. Und zum Abſchied hatte fie ihnen den Wunſch 
m im kommenden Jahre als — Großmütterchen 
wiederkommen zu dürfen; das Leben würde ihnen Allen noch 
einmal jo ſchön vorkommen, wenn der gute Graf Botho 
endlich die Gewähr erhielte, daß ſein Name nicht ſchon mit 
dem erſten Freiherrn v. Kieswetter⸗Dörland ausſtürbe. 
Aber es war, als hätten dieſe wohlgemeinten Worte 


der Mutter die junge Frau erſt darauf aufmerkſam gemacht, 


daß ihrem Eheglück etwas fehle. Gerhard glaubte jetzt manch⸗ 
mal . daß Thea verſtimmt war. 

Sie begrüßten es Beide als eine willkommene Ab⸗ 
wechslung, als ſich Dörland mit Beginn dieſes zweiten 


Winters dazu entſchloß, den Hausſtand für einige Monate 


nach Würzburg zu verlegen. 

So lange Gerhard denken konnte, hatte ſeine Mutter mit 
dem Hauſe Dörland im Verkehr geſtanden, aber die Familien 
waren immer nur zur Sommerszeit zuſammengekommen, ent⸗ 
weder auf Hochkreuz oder an verſchiedenen Garniſonsorten 
ze zuletzt auch auf dem Gütchen am Bodenſee, das 

ieswetter nach ſeinem Rücktritt vom aktiven Militärdienſte 
aus dem Vermögen ſeiner Frau angekauft got So kam es, 
daß Gerhard die Stadt Würzburg und den Dörlandſchen 
Palaſt daſelbſt jetzt zum erſten Male betrat. Es war ein 
alter, etwas düſterer Bau im älteſten Stadttheile. Thea hatte 
nicht viel Sinn für die Pietät, die ihr Vater dieſem Familien⸗ 
ſitze entgegenbrachte; ihre kerngeſunde Natur verlangte nach 
Licht und freier Luft, und hatte ſie auch die ländliche Abge⸗ 
ſchiedenheit auf Hochkreuz in der letzten Zeit etwas ein⸗ 
förmig Are fo bekannte fie jetzt zur Ueberraſchung Ger- 
hards, daß ſie ſich in dieſem „alten Gemäuer“ beengt fühle, 


weit mehr als in ihrer Mädchenzeit, wo ſie in ihren Stim⸗ 


mungen weniger von einer Lokalität abhängig Wielt zu ſein 


ſchien. Er tröſtete fie mit der Verheißung geſelliger Ab- 
wechslung und lachte über ihre Reſpektloſigkeit gegenüber dem 
alten Hausrath, über die ſich der alte Dörland wie über 
eine Beleidigung une Familienſtolzes entrüſtete. Er ſelbſt 
intereſſirte ſich febr für die ehrwürdigen Reminiscenzen, die 
ihm der Schwiegervater hier aufwies. „Schade, daß ich 
meinen lieben Cumpan Alfred Voß hier nie einführen 
konnte!“ ſagte er dabei. „Er hatte eine noch größere Vor— 
liebe als ich für derlei Familienalterthümer, und es war eine 
Zeit lang eine förmliche Manie von uns, in alten Häuſern 
nach Ueberbleibſeln von Kunſtgewerbeprodukten der Me- 
naiſſance herumzuſchnüffeln.“ 

Wenige a nach ihrem Einzuge in das alte Haus ſaßen 
die Drei des Abends in dem altdeutſchen Speiſezimmer bei— 
ſammen. Zum erſten Male flackerte ein trauliches Feuer 
in dem großen Kamin — auf Wunſch Theas, die den Auf- 
enthalt in dieſen Räumen auf einmal „ſo froſtig“ finden 
wollte. Sie ſchien auch jetzt soch zu keinem rechten Behagen 
zu kommen. Gerhard bemerkte es nicht. — Er lag — „an⸗ 
m erſchöpft“, wie er ſagte — in einem der bequemen 

ederlehnſtühle am Kamin und lauſchte mit halbgeſchloſſenen 

Augen einer breitſpurigen Familiengeſchichte, die ihm Graf 
Botho vortrug. Er hatte kein rechtes Ohr dafür, das Ge- 
plauder ſchien nur eine ſanft einlullende Wirkung auf ihn 
auszuüben. 

„Merkwürdig!“ ſagte er während einer Pauſe in der 
Erzählung, ſich träumeriſch im Zimmer umſehend. „Ich habe 
dieſes Haus früher niemals geſehen — bei meinen Eltern 
war es auch ganz anders; da gab es weder ſolche geſchnitzte 
Möbel noch ſo altersdunkle Tapeten — und doch iſt es 
mir, als hätte ich vor Zeiten, vor fernen Zeiten, wie in 
meiner Kindheit etwa, lange, lange hier geweilt und ge— 
träumt.“ 

„Weißt Du, Papa, daß Dir ein grauer oder weißer Voll⸗ 
bart nicht übel ſtehen würde? Du ſiehſt wahrhaftig eigent- 
lich zu jung aus für dieſe Umgebung.“ 

Graf Dörland blies in ſeinen kräftigen Schnurrbart, 
von deſſen pechſchwarzer Farbe die durchaus ungerechtfertigte 
Sage ging, fie jet a künſtlichem Wege erzeugt, und lächelte 
über dieſe etwas bizarre Bemerkung. Thea begnügte ſich mit 
einem Kopfſchütteln. 

„Es kommen einem wunderliche Gedanken in einem alten 
Hauſe, nicht wahr?“ fuhr Gerhard fort. „Es iſt ſo, als 
ſchöpfe man fie aus dem Geiſte der abgeſchiedenen Jahr- 
hunderte, der alle est ſchon von Generationen gebrauchten 
Gegenſtände umſchwebt. Und — wieder ein wunderliches 
Moment — mir ift es, als hätte ich eben dieſen Ausſpruch 
Wort für Wort genau ſo, an dieſem oder einem ähnlichen Orte 
ſchon einmal gethan.“ 


„Das iſt doch nicht wunderlich,“ meinte Thea mit einem 
eigenthümlichen metalliſchen Klang in der Stimme; „Du 
wirſt ihn eben auch wirklich ſchon gethan haben — auf einem 
jener Studiengänge mit dem ſeligen Doktor Voß, von denen 
Du uns erzählt haſt.“ 5 

„Nein, es war nicht in einer greifbaren Wirklichkeit, 
das weiß ich beſtimmt. Ich möchte ſagen, es war in einem 
anderen Leben, höchſtens in einer dämmerhaften Kindheit. 
Da man aber als Kind nicht in dieſer Weiſe reflektirt, ſo 
glaube ich, es war in einem vorhergehenden Stadium, wie 
etwa im Leben einer früheren Generation.“ 

Jetzt ließ Thea ein kurzes Lachen hören, welches den 
Vater veranlaßte, ſie ſchärfer anzuſehen. Gerhard glaubte 
ſich näher erklären zu müſſen. 

„Hat Profeſſor Willers uns nicht öfters gejagt, die ſee⸗ 
liſchen Probleme umſchlöſſen ein Gebiet, das zu einem be⸗ 
ſonderen Zweige der wiſſenſchaftlichen Forſchung gemacht 
werden müſſe? Ich glaube, er würde eine Hypotheſe wie die, 
die da plötzlich in mir auftauchte, nicht ſo ohne Weiteres 
belachen. Nicht wahr, es iſt doch eine wunderbare und im 
Kern eigentlich unerklärliche Erſcheinung, daß wir nicht nur 
körperliche, ſondern auch ſeeliſche Eigenſchaften, Gemüths⸗ 
anlagen, Charakterzüge und Sympathien oder Antipathien 
von unſeren Vorfahren erben — und ſehr oſt ſogar mit Ueber⸗ 
ſpringung etlicher Generationen. Ein neuer Forſcher hat den 
Vorgang körperlicher Erbſchaft ſehr geiſtreich „das Gedächt⸗ 
niß der Materie“ genannt. Iſt das nicht ein treffliches, 
tiefes Wort? Die Materie erinnert ſich ſo zu ſagen an eine 
frühere Form, zum Beiſpiel an meinen Urgroßvater — und 
das Reſultat iſt eine Aehnlichkeit meines Exterieurs mit dem 
dieſes Vorfahrs. Wenn ich aber auf dieſe Art gewiſſermaßen 
die mehr oder minder vollſtändige Summe der geiſtigen 
und materiellen Eigenthümlichkeiten meiner Eltern und Vor⸗ 
eltern darſtelle, wenn ich aus den verſchiedenen mir vorher- 
gegangenen Generationen einzelne Formen und Mißbildun⸗ 
gen ererben kann — von mehreren Seiten die Einzelheiten 
des Geſichtsſchnittes, von meinem Urahnen meinetwegen ein 
Ueberbein oder eine Warze, die durch mehrere Generationen 
ſogar verſchwunden waren, von meinem Großvater die Klang⸗ 
eigenthümlichkeit der Stimme, von meinem Vater den Blick, 
von meiner Mutter irgend eine Gefühlseigenthümlichkeit — 
wäre es da ſo unmöglich, daß ich ſogar Seeleneindrücke über⸗ 
komme, die ſich meinem Vorfahr zum Beiſpiel in einem 
zum Wendepunkt ſeines Lebens gewordenen Augenblicke ins 
Gehirn eingeprägt haben? Da brauchte der Nachkomme en 
fällig nur in eine ähnliche Lage zu kommen — und plötzlich 
löſt ſich in ihm der anders nie aus dem Schlummer geweckte 
Erbgedanke aus. Und damit hätte man vielleicht eine Er⸗ 
klärung für manche Erſcheinungen, die zur Idee der Seelen⸗ 
wanderung geführt haben. Ja, iſt ſie nicht in Wahrheit eine 
Seelenwanderung, dieſe alltäglich bewieſene Fortpflanzung 
der Geiſtesanlagen der Eltern auf die Kinder?“ 

„Zugegeben,“ ſagte Graf Dörland, von der Lebhaftigkeit 
gefangen genommen, mit der Gerhard feine Beweisführung 
auszuſchmücken wußte. „Man darf freilich den Umſtand nie 
aus dem Auge verlieren, daß wir dieſe ererbten Anlagen 
durch ihre Miſchung, durch allerlei Modifikationen in uns 
eben zu einer ſelbſtſtändigen, neuen Einheit erheben.“ 

„Ganz recht,“ ſtimmte Thea bei. „Das Individuum muß 
daraus doch ſeine eigene Willensfreiheit ſchöpfen können. 
Wo dies nicht der Fall iſt — wo der neue Menſch nicht im 
Stande wäre, die zur Freiheit des Willens nothwendige 
Harmonie zwiſchen den verſchiedenen Elementen der ererbten 
Seele herzuſtellen, ſpricht man eben von krankhafter Ver⸗ 
anlagung, nicht wahr? Und da giebt es wohl verſchiedene 
Schattirungen und Grade bis zum erkennbaren Irrſinn.“ 

„Sehr wahr, mein kluges Weib! So mag Mancher den 
Keim des Wahnſinns ſchon in ſich tragen, und es hängt nur 
von Umſtänden ab, daß er offenbar wird. Und wenn das 
betreffende Individunm glücklicher Weiſe von dem äußeren 
Anlaß dazu verſchont bleibt, jo braucht vielleicht der Irrſinn 
überhaupt nicht zu Tage zu treten. So halte ich die ſo⸗ 

enannte Heilung eines ſolchen Kranken auch für die Zurück⸗ 
Hag des ſtörenden Elements in ihm, deren Dauerhuftig⸗ 
keit oder Endgültigkeit eben wieder nur von mehr oder minder 
äußeren Bedingungen abhängt.“ 

„Das wäre alſo günſtigſten Falles nur ein Einſchlum⸗ 
mern dieſes Störungstalentes, um bei Deinem Worte zu 
bleiben, aber kein Auslöſchen?“ fragte Dörland. 

„Einſchlummern oder — Auslöſchen?“ widerholte Ger- 
hard gedankenvoll. „Du bringſt mich da wieder auf eine 
weiter ausgreifende Idee. (Thea unterdrückte einen Seufzer.) 
Könnte man nicht eben jo gut behaupten; es giebt überhaupt 


war 
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keinen, auch noch fo unbedeutenden Eindruck in unſerem Les 
ben, der ſich jemals aus unſerer Seele wirklich völlig aus⸗ 
löſchen ließe?“ ; 

„Ei, das wäre!“ warf Thea ein. „Dann müßte man ja 
eine ungeheuer überwiegende Menge von nichtigem Ballaſt in 
ſeinem Geiſte ſchleppen! Da Alles, was wir jemals gehört, 
aegen 8 5 ja ſogar als flüch 5275 Reiz der Taſt⸗ 
empfindung, des Geſchmackes oder des Geruches wahrgenom⸗ 
men haben, in uns einen momentanen Geiſteseindruck er⸗ 
zeugt, ſo wäre nach Deiner Theorie auch das Geringſte für 
Lebzeiten in uns jo zu fagen gebucht ...“ 


F (Fortſetzung folgt.) f 
D 


Cin gelungener Coup. 


Kriminal⸗Humoreske von J. Caſſirer. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Während der Erzählung Robinſons hatte das Geſicht des 
Franzoſen einen weicheren Ausdruck angenommen und nicht 
unfreundlich erwiderte er: „Ihre wohl Herr Crafton, iſt 
keineswegs ſo verzweifelt, wie Sie wohl annehmen können, 
denn ſo merkwürdig das auch ſein mag, das engliſche Haus 
ſcheint den Fall genau ſo zu beurtheilen, wie Sie es thun. 
Im Auftrage Ihrer Herren Chefs ſoll ich Ihnen mittheilen, 
daß ſie ſich entſchloſſen haben, Ihnen in Anbetracht Ihrer 
langjährigen Dienſte und mit Rückſicht auf Ihre Frau und 
Familie jechzigtaufend Francs zu ſchenken. Mit dieſer 
Summe ſollen Sie hier in Frankreich oder wo Sie ſonſt 
Luſt haben, ein Geſchäft anfangen; ihre eventuelle Rück⸗ 
zahlung wird ganz in Ihr Belieben geſtellt. Wenn Sie von 


dieſem Gelde einen vernünftigen Gebrauch machen, ſo wer⸗ 


den Sie bald in der Lage fein, ihre Familie kommen zu laſſen 
und hoffentlich noch recht lange und glücklich leben.“ 

Erſtaunt hatte der Engländer zugehört und die tiefe 
innere Bewegung machte ſeinen ganzen Körper beben. Er 
ſchien zu tief gerührt, als daß er auch nur ein Wort hätte 
äußern können. Einige Augenblicke lang herrſchte Schwei⸗ 
gen im Zimmer; endlich hatte ſich Herr Robinſon einiger⸗ 
maßen von ſeinem Staunen erholt und er erwiderte: „Einer 
ſolchen Großmuth bin ich nicht werth! Wie wenig kannte 
ich doch die Herzen meiner edeldenkenden Chefs!“ 

Der Franzoſe lächelte und fuhr dann fort: „Ihre Herren 
Chefs machen indeſſen ihr Geſchenk von zwei Bedingungen 
abhängig, Herr Crafton. Fürs Erſte wünſchen ſie, daß Sie 
ihnen feierlich verſprechen, von heute ab ein ehrbares Leben 
zu führen und unter keinen Umſtänden zaudern ſollen, den 
beſſeren Regungen Ihres Gewiſſens zu folgen.“ ; 

„Das verſpreche ich bei meiner heiligſten Ehre,“ be- 
theuerte der Engländer. 

„Zweitens aber ſollen Sie nie wieder engliſchen Boden 
betreten. Damit wollen Ihre Herren Chefs nur bezwecken, 
daß Ihre Frau und Kinder niemals etwas von Ihrer Ver⸗ 
fehlung zu erfahren bekommen. Trotz der größten Diskretion, 
die wir über dieſen Vorfall bewahren werden, könnten doch 
leicht Ihnen nachtheilige Gerüchte entſtehen, während, wenn 
Sie Ihren Aufenthalt in einem fremden Lande nehmen, dieſe 
Gefahr ſo ziemlich ausgeſchloſſen erſcheint. Alſo, auch dieſe 
Bedingung liegt in Ihrem Intereſſe.“ 

„Obwohl mir dieſe e weit ſchwerer erſcheint, 
als die erſte, ſo ſehe ich doch ein, daß ſehr ſchwerwiegende 
Gründe dafür ſprechen, und ich verſichere Sie hoch und theuer, 
daß ich auch dieſer Verpflichtung getreulich nachkom⸗ 
men werde.“ 

„Gut aljo,” entgegnete der Franzoſe, der jetzt feinen Re- 
volver wieder einſteckte, die Thür aufriegelte, wobei ſein 
Geſicht ſein ſonſtiges Höfliches Ausſehen wieder annahm, „gut 
alſo, Herr Crafton, wir können dieſe Angelegenheit ſomit als 
ziemlich erledigt betrachten. Es ift nur noch nothwandig, 
daß Sie gefälligſt hier an dieſem Schreibtiſche Platz nehmen 
und mir eine Quittung über den Empfang der ſechzigtauſend 
prane? ausstellen. Das Geld werde ich Ihnen dann ſofort 
ahlen.“ b 
; Der Engländer ſchrieb die verlangte Quittung und Herr 
Legarde zahlte ihren Betrag. 

„Und geſtatten Sie mir noch die Frage, Herr Crafton,” 
bemerkte Herr Legarde, „geſtatten Sie mir die Frage, ob 
Sie bereits ſchon für die Zukunft irgend welche Pläne ge⸗ 
faßt haben?“ ; 


„Bis jetzt noch nicht. Ich glaube indeſſen, daß es am 


richtigſten ſein wird, wenn ich zunächſt nach Paris gehe und 


mich dort über mein ferneres Vergehen f lüſſig mache.“ 

„Dann nehme ich mir die Freiheit, Sie 2 a aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß bereits in einer halben Stunde Ihr Zug 
geht, und wenn Sie es erlauben, will ich Sie gern zur Bahn 
egleiten, um zu ſorgen, daß Sie auch ſicher dorthin kommen.“ 

„Ihre Liebenswürdigkeit ehrt mich und ich ſpreche Ihnen 
dafür meinen herzlichen Dank aus.“ 2 

Und jo begaben ſich die Beiden zuſammen nach dem 
Bahnhofe. Im Warteſaal tranken fie zum Abſchiede noch 
ein Glas; Herr Crafton mußte Herrn Legarde verſprechen, 
ihm zu jereiben, ſobald er einen Plan für die Zukunft ges 
faßt haben würde, und Herr Legarde gab ſeinem neuge⸗ 
wonnenen Freunde die Zuſage, daß er ihm dabei nach Kräften 
nützen wollte. 8 


Der 3ug fuhr vor, und mit vielen Verbeugungen, Hände- 


chütteln und Freundſchaftsbetheuerungen verabſchiedeten ſich 
ie Beiden. Herr Crafton fuhr nach Paris zu und Herr Le⸗ 
garde 1155 in ſein Bureau zurück. Er rieb ſich e a 
die Hände und beglückwünſchte ſich zu der geſchickten Art, 
in der er dieſen delikaten Auftrag ausgeführt hatte. 

8 - $ m 1 

Tags darauf ſandte Herr Legarde die Wechſel nach Lon- 
don und ſchrieb dazu folgenden Brief: 

Herrn Matthews u. Co., London. 
Beigeſchloſſen habe ich das Vergnügen, Ihnen Wechſel 
im Betrage von zwölftauſendfünfhundert Pfund Sterling 
zu überreichen, die es mir glückte, Ihrem durchgegangenen 
Kaſſirer abzunehmen. Ihrem Auftrage uifolge habe ich 
demſelben ſechzigtauſend Francs gezahlt, die ich Sie bitte, 
meinem Konto gutzuſchreiben. s 

Hochachtungsvoll ergebenft 
f Pierre egarde. 

Mit wendender Poft erhielt hierauf Herr Legarde eine 
Antwort aus London. Derſelben lagen die geſandten Wechſel 
wieder bei und ſie lautete: 

Herrn Pierre Legarde, Calais. 

Die uns mit Ihrem geehrten Geſtrigen geſandten 
Wechſel folgen anbei wieder zurück. Wir haben keine Ver⸗ 
wendung dafür, da ſie ausnahmslos Falſifikate ſind. Auch 
iſt uns kein Kaſſirer „durchgegangen“. Unſer Kaſſirer, Herr 
James Henry Crafton, iſt ein ehrenwerther, alter Herr, 
der in demſelben Zimmer, in welchem wir dies ſchreiben, 
an ſeinem Pulte ſitzt. Sollten Sie aber thatſächlich an 
Jemand, der ſich für ihn ausgegeben hat, ſechzigtauſend 
Franes ausgezahlt haben, ſo möchten wir Ihnen rathen, 
Das auf Gewinn- und Verluſt⸗Konto zu buchen. 

Hochachtungsvoll zeichnen 
Matthews u. Co. 

Als Herr Legarde dieſen Brief las, fühlte er ſich zunächſt 
wie betäubt. Erſt allmählich wurde es ihm klar, daß ſein 
Freund Herr Crafton, oder wie er ſonſt heißen mochte, die 
Briefe des Londoner Hauſes gefälſcht hatte, um ihn (Herrn 
Legarde) zu hindern, die Wechſel einer eingehenderen Prüfung 
zu unterziehen. Herr Crafton hatte mit Recht angenommen, 
daß Herr Legarde ſich durch die von London aus erfolgte 


Nie at G würde in Sicherheit wiegen laſſen und über 


die Echtheit der Wechſel, in deren Beſitz er ſich mit ſo großer 
Mühe geſetzt hatte, keinem Zweifel hingeben würde. 

Keine Sprache der Welt iſt fähig, eine Beſchreibung von 
Herrn Legardes Wuth und Aerger zu geben; ſich hiervon eine 
Vorſtellung zu machen, muß dem geſchätzten Leſer ſelbſt über⸗ 


laſſen bleiben. 


Ihr, die Ihr alles unbegründet heißt, E 
Was nicht die ſtrenge Wiſſenſchaft begründet, 

Viel wahrer iſt, was der echte Dichter erfindet, 
Als was der echte Gelehrte beweiſt 


* 


Das Wort, das vor jungen Wäldern ſteht, 
Und ſorgend um Schutz und Erhaltung fleht, 
Vor Eure Schulen ſchreibt es vr En 
Schonung dem Kinde, dem Kindesſinn! 
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Wichtig 
es für erste Möbel- Fabriken! 
rem Pyrosculptur-Technik 
j eg N in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 
PYROSCULPTUR Cie. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


» STUTTGART. 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


Arienheller 
390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 
wirkt 
schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 


fördernd etc. und ist 


garantirt frei von fremden Zusätzen 
einschliesslich Kohlensäure. 
Frhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. 


General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


Bekanntmachung. 


7 5 in ik ihres Berufes gezwungen 
Al le Pe 78 0 n 2 n, ï Räumen mit schlechter Luft 
y zu es oder viel und andauernd 
mm zu sprechen, z. B. 
Redner, Sänger, Pfarrer, Officiere, 
Reisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Schauspieler, Abgeordnete, 
Auskunftsbeamte, 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 


sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 
berühmten 


Fay's ächten Sodener 


Mineral- Pastillen 


als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, 
Versuch machen wollen. 


Zeugniss. Ich bin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen 
für die gie Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihrer 
Fay’s ächten Sodener Mineral- Pastillen. gez. Frhr. v. S. in 8. 

Preis 35 Pfg. per Schachtel. a 
Zu haben in allen Apotheken, Drogen- und Mineralwasser- Handlungen. | 
Bei Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 


Nachahmungen weise man zurück! 


Bildschön! 


ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebauler Lilienmilch - Seife 


— 


einen 


Unverfälschten Rothwein 
p. Ltr. 58 Pf. u. p. Fl. m. Glas 60 Pf. 


Carl Th. Oehmen, Coblem 428. 
Weinbergsbesitzer u. Weinhdig. 


Cottbuser Tuch - Industria 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burg-Strasse E. 
ut pre Bane uelle. 
eichhaltige Musterauswahl franco 
v. Bergmann & Co., per Postpacket; für Anzüge, Hosen 


Radebeul-Dresden. oder Pa .. une = 1 
unter Kreuzban 
Schutzmarke: Steckenpferd. ©0 Abgabe jeder Meterzahl. 00 
à Stück 50 Stack 50 Pfg überall vorrätig, I Em überall vorrätig, 


« = 


wmittelst kleiner Quantitäten von 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 


lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 


zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 


umsonst und 


ortofrei versenden. 
ertreter an allen Orten 
Fahrräderfabrik in Deutsch- 


esucht. 
artenberg 32. 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 

Natur-Nussbaum, polirt, 
170 cm hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifferblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,.—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Mk. 2,25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir-Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I, Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 


D. R. Patent 


mit zwei harmonisch ee 
Glocken, 21½ cm hoch, Mk. 5,60 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 


Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. Schwarzwald, 


= 
— 


9 Pid. ff. gebr. Kaffee 7 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 
9 Pfd. Neuer ee, ER M. 
. Margarine M. 4.59 „ 
„ tt. eee „ 1 
. Schweizer-Küse * 
. Prima-Rahm-Käse » 
Holsteiner Käse » 
. Stangen-Seife ” 
9 Pid, Toiletten-Seife » 
45 Stck. Mandelselfe, à 20Pf. » 
Cari Duer, Fienskurg i, 


eng Ende 
1888S 88 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfig.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht, 


Apfelsinen, Citronen 
empfiehlt bill. geg. Nachnahme 
arl Heinrich Schröder, 
Hamburg, Albertstrasse 13. 
— 0 O Vertreter gesucht. o o 


Rheinisches 
Technikum Bingen $ 
Höhere u. mittlere Fachschule für 


Maschinenbau und Elektrotechnik, 
Programme kostenfrei. 


©] Direktor Hoepke. 


Nürnberger 
Ochsenmaulsalat 


versendet in feinster, unüber- 
troffener Qualität, das 10 Pfund- 


Postfass zu Mk. 3,50 franco gegen 
Nachnahme 


Carl Wilh. Schöner, 
Nürnberg. 


Billigste Bezugsquelle für 


Fear 100 Stück 


3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
a ARE » 2.60 2.80 3.— 
5 „ „ „3.40 3.60 3.80 
6 „43 „ 4.20 4.50 4.80 
8 „ » „ 5.40 5.60 5.80 
10 „ „ 6.50 7.— 7.50 


Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf- Wunsch franco zugesandt. 


Vikteria-Sammt 

3 Met. f.einKinderkleid 3.50 M. 
3½ „ » » Jaquet oder 

Bluse 4.50 „ 
10 n n» Damenkleid 15.— ” 
sowie Kleiderseide in schwarz und in 
allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers, das 
Rheydter Sammt-Versandhaus 
CariSasserath, Rheydt, Rhld. 


Ergänzung der tägliche täglichen Nahrung 
Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, comtentrirtes Haemoglobin, D, R- Pat. Nr, 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
—————————— — we REGEN SR ́ j —— 


schnelle Appetit una me & rasche Hebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnang vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich , Dr. Hommel s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet, 


Verantwortlicher Schriftleiter: ` CCC e Odee ß T aa E EN anz Walther in Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerel der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gef, m. b. H., Thorn. 


